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Zentralorgan der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

verfassungsfeinöe im Zentrum .
Das »vürttembergische Zentrum auf reaktionärem Wege .

S k u t k g a r i . 4. Februar . ( Eigeubericht . )

Im würllembergischen Landtag fehle sich Genosse Keil in ein -

drucksvoller Rede mit der württembergischen Rechlsregierung und

dem deulschnallonalen Staatspräsidenten R a z i l l e auseinander .

Im Anschluh an diese Red « sprach der Vorsitzende der Zentrum » -

fraktion Abg . Bock . Räch Darlegung der schulpolitlschen Ziele seiner

Partei entwickelte er inbezug aus das Verhältnis zwischen dem Reich

und den Ländern den denkbar extrem st en partitularisti -
schen Standpunkt . Zuletzt ging er sogar zu einem General -

angriff gegen die Weimarer Verfassung über und

schlug Töne an . die man bisher nur in der Bayerischen Volkspartei

vernommen hatte . Das G r u n d ü b e l sei die Verfassung mit einem

einseitigen parlamentarischen System . Der Reichsrat fei

machtto » und auch der Reichspräsident könne feine Befugnisse nur

schwer handhaben gegenüber derZügellosigkeltdesReichs -
tage » . Diese Ueberspanntheit der versossung müsie beseitigt
werden , wir brauchten eine zweite Kammer im Reich al »

gleichberechtigte Znstanz neben dem Reichstag .

Dies « Ausführungen riefen eine lebhafte Bewegung im

Kaufe hervor , zumal sich der Innenminister und Reichstagsabge -
ordnete Bolz lebhaft im gleichen Sinne wie sein Parteifreund Bock

durch Zwischenruse betätigte . ( Es zeigte sich hierbei deutlich , wie weit

da » würltembergische Zentrum in Wahrheit schon von
der politischen Linie abgerückt ist . die einst von Gröber und Erzberger

eingehalten wurde .
_

Das Spitzelgestänöais unterschlagen !
Kommunist sei « i « Budapest ein StaatSvcrbreche « .

Budapest , 4. November .

In dem Kommunistenprozeß ist da » Beweisversahren ge .

schlössen worden . Das Gericht lehnte alle Anträge der

Verteidiger zur Ergänzung de » Beweisoersahren » ab , vor allem

den Antrag , die eidesstattlich « Aussage de » Spitzels Rubin ver >

lesen zu lassen und sie den Gerichtsaklen anzuschließen .
Bor einigen Tagen wurde die ollerding » unwahrscheinliche Nach .

richt verbreitet , daß Rubin noch Budapest zurückkehren und vor dem

Gericht erscheinen werde . Die Regierung hat doroushin sofort die

Berliner ungarisch « Gesandtschaft angewiesen , ihm kein « Ein -

reisebewilligung zu erteilen , und die Gren . zbehi »rden wurden

beauftragt , mit der größten Streng « zu machen , daß der Freund des

Herrn Schweinitzer nicht vor da » Gericht gelangen könne . Da das

Beweisoersahren geschlossen ist , ist dies « Gefahr nun vollends ab -

gewehrt , aber dos schlechte Gewissen der horthy - Leute wird auch in

dieser Verfügung offenkundig .

In der Verhandlung an , Mittwoch wurde schon mit den

Plaidoqers begonnen . Der Etaotsanipolt Lindmayer verlangte die

Verurteilung sämtlicher Angeklagten als Hochverräter , weil

sie den Versuch unternommen haben sollen , die staatliche und gesell -

schaftlich « Ortmung umzustürzen . Der einzige Beroeis , den er an¬

führen konnte , war das Geständnis einiger Angeklagter selbst ,

daß sie Kommunisten seien . Bei den anderen , die dies be -

stritten , ließ der Staatsanwalt die Bestreitung nicht gelten und de -

houptet «, daß die Linkssozialisten die Ausgabe hätten , eine Deck -

organisation für die kommunistischen Zellen und die illegale

kommunistisch « Partei zu bilden . Die Ploidoyer » der Verteidiger

werden gewiß die ganze Woche in Anspruch nehmen , dann werden

die Angeklagten ihr « Schlußreden halten , so daß die Urteilsoerkü ».

dung erst in der nächsten Woche erfolgen wird .

�ooliüges pan - �merika - peopaganöa .
Er wird de « Kougrest i » K « ba eröffne «.

Washington . 3. November .

Die Regierung wird ein « große Delegation zum 6. p a n-

amerikanischen Kongreß entsenden , der am 16. Januar 1928

in Havanna zusammentritt . Das wird hier als ein Schritt von

großer Bedeutung angesehen , der in Uebereinstimmung mit der be -

kannten Politik der Regierung steht , ihr Prestige in Zentral - und

Südamerika zu stärken und die amerikanische Doktrin „ gegen -

seitiger Unterstützung - auf die südamerikanischen Repu -

bliten auszudehnen . Man erwartet , daß Präsident Coolidg « ,

dessen Besuch in Kuba zur Teilnahm « am panamerikanischen Kon -

greß gestern im Weißen Hause erörtert worden ist , die Eröff -

nungsrede halten und die Ansichten der amerikanischen Regie -

rung über Fragen darlegen wird , die bei den südlichen Nachbarn
Unruhe erweckt haben .

flrbeitertoü »
Sprenastoffu «slück i « Gelsenkirchen . — Ei « Toter ,

ein Verletzter .

Gelsenkirchen . 4. Zlovember .

Auf der sechsten Sohle der Schachtanlage Alma in

Gelsenkirchen ereignete sich Hevle vormittag gegen acht Uhr eine

Spreng st ofsexplosion . bei der « in Mann gelötet .
der Sprengstoff st eiger und drei wann verletzt
wurden . Dir Rettungs - und Ausräumungsarbeiten wurden sofort

von Grubenbeamten in die Wege geleitet und waren unter Aussicht

der Bergbehörden und unter withilse der Rettungswache Rheinelbe .

abgesehen von einer Sperrungsstrecke gegen neun Uhr durchgeführt .

Die Explosion ist erfolg » infolge Ausfahren einer Lokomotive

aus de » zum Transport für Sprengstoffe benutzten wogen .

Zasthistengelö in Gesterreich .
Die Heimwehre « von Mussolini ausgerüstet . — Verrat au Grostdeutschlaud

und Südtirol .

Die eben erschienene Nummer de » . Deutschen Bolkswirts - ent -

hält einen Artikel de » Herausgebers Dr . Stolper . Alarm au »

Oesterreich " , derBeachtung verdient . Enthält doch sein Inhalt

Mitteilungen , die Informationen entsprechen , die uns in den letzten

Tagen von besonderer Seite zugegangen sind .

Man weiß , daß besonders feit dem unglücklichen Zusammen -

stoß auf der Ringstraße am 13. Juli eine starke Ausrüstung der

faschistischen kampfverbände , der sogenannten heimwehren . stattge -

funden hat unter kräftigster Mitwirkung der Ehristlichsozialen und

Großdeutschen , also der Regierungsparteien . Der Leiter

der organifawrischen Arbeit ist der steirische Landeshauptmann
R i n t e l « n , der durch die bekannten Bantstandale stark

kompromittiert ist . Man mußte sich wundern , woher die Geld -

mittel und vor allem die Waffen kommen , die einen so raschen

Aufbau in so kurzer Zeit ermöglichten . Nun unterhält Herr Rintelen

seit längerer Zeit als Leiter der st « irischen Wasser -

traft - A. - G. inttme Beziehungen zu Italien . Er ist auch vor

kurzem in Berlin gewesen , um Verbindungen mit national -

sozialistischen Kreisen zu suchen . Nach unseren Informa -
tionen unterliegt es keinem Zweifel :

Die faschistischen Organisationen Oesterreichs werden mit

italienischem Geld finanzier » und mst italienischen wassen . ge -
naucr mit Wannlichergewehren an » den abgelieferten Beständen

der alten österreichischen Armee versorgt .

Der Plan der Faschist «! ? — es ist immer dasselbe — geht dahin ,

einen Linksputsch zu provozieren und dann selbst loszu -

schlagen .
Die Mittwnchousgobe der „ Münchener Neuesten Rachrichten -

enthält eine Notiz , in der bereits ein neuer Putsch der

Austrobolschewisten für Mitte Noaember onge -

kündigt wird . Aber an dies « dummleichtfertig « Sensationsmeldung

knüpft das Blatt folgende Bemerkung :

. . Italien ist die Möglichkeit einer sozialistisch - bolschewistischen

Entwicklung in Oesterreich stets «in Dorn im Auge gewesen . Es

Hot . wie es scheint , seine Versuch «, da » faschistische System über die

Grenzen seines Staates hinauszutragen , durchaus nicht aufge -

geben . Daher kann es kaum überraschen , daß es die Vorgänge , die

sich gegenwärtig in Oesterreich abspielen , nicht nur mit

größter Aufmerksamkeit beobachtes , sondern
von sich aus zur Lösung in seinem Sinn « drängt .
hierbei stützt es sich auf jene Kreise in Oesterreich , die seit langer
Zeit mit dem Faschismus sympathisieren und sagen ,
daß die jetzig « Mithilfe Italien » bei Errichtung einer saschisten -
ähnlichen Diktatur in Wien mit dem endgültigen Verzicht
Oesterreichs auf Südtirol nicht zu teuer erkauft würde . "

In der Tat kann an der Verbindung der österreichischen mit den

italienischen Faschisten nicht gezweifelt werden : die Führer des öfter -

reichischen Faschismus find fast lauter durch die Aufdeckung der finan -

ziellen Korruption schwer kompromittierte Leute , die auch

vor Hochverrot und verrat an der deutschen Ration nicht
zurückschrecken .

um die verhaßte Sozialdemokratie niederzuschlagen . Auf der anderen

Seite ist Mussolini » Interesfe klar . Es kommt ihm weniger aus den

österreichischen Faschismus , als , wie auch Stolper betont , auf d i e

Beherrschung der Steiermark an . Denn damit vollendec
er die Einkreisung Jugoslawiens und bringt die einzig « Bahnlinie
unter seine soktische Kontrolle , die Jugoslawien mit dem Westen
verbindet .

Damit ist aber auch klar , welche wichtigen internationalen Frage »
durch die Pläne der österreichischen Rechtsputschisten ansgeworsen
werden , weich gefährliche , sriedensgesährdende Absichten der

italienische Unruhestifter mit seiner Unteestützung der heimwehr -
Polittker verfolgt . Wir hoben schon betont , ddß es die österreichischen

Regierungsparteien sind , die die heimwehren ' orgonisieren , und man

muß sich fragen , wie weit denn Herr S e i p e l selbst diese Bewegung
fördert , deren Absichten ihm ja kein Geheimnis find .

Nun ist die österreichische Sozialdemokratie so stark , der Parteitag
hat sich in solcher Geschlossenheit und solcher Besonnenheit gezeigt , daß
die hochverräterischen Pläne ihrer Gegner wohl kaum gelingen
können . Aber daß hinter diesen die Abenteurer stehen , die Italien

regieren , kann international « Gefahren herausbeschwören , denen recht -

zeitig zu begegnen , auch die Ausgabe der europäsichen Regie -

rungen ist

Vemelttierte Putschgerüchte .
Die Zweckgerüchte über einen in Oesterreich an -

geblich bevorstehenden Linksputsch nehmen ihren Weg in der
deutschen Presse . Die österreichische Gesandtschaft setzt ihnen
ein Dementi entgegen :

„ Die österreichische Gesandtschast übermittelte dem WTB . ein «

Erklärung , die sie den „ Leipziger Reuesten Nachrichten " aus Anlaß
der Veröffentlichung einer Meldung über einen angeblich be »
vorstehenden Staatsstreich in Oesterreich zugestellt hqt .
Diese Erklärung lautet :

Die Meldungen aus Innsbruck über angebliche Bar »
bereitungen zu einem Staatsstreich in Otsterreich
entbehren jeder Grundlage . Die Resolution des Parteitage » her
österreichischen Sozialdemokralie läßt nicht darauf schließen , daß ein «
Wiederholung der Ereignisie des 15. Juli zu befürchten ist . Die
Unrichtigkeit der Nachricht ist schon dadurch gekennzesthnet , haß
von einer Erkrankung de » Bundeskanzlers nichts bekannt ist . daß er
vielmehr gestent uno heule bei den parlamentarischen Berltandluiig . ' n
im Nationalrat anwesend war .

Ebenso wenig kann die Rede davon sein , daß die Orgqnisa -
tionen für den heimatschug . die zur Ausrechterhaltung der
Ruh « und Ordnung und zum Schutze der Verfassung gegründet
wurden , sich im entserMesten mit Plänen beschäftigen , wie st « ihnen
in der Jnnsbrucker Meldung untergeschoben werden .

Di « Haltlosigkeit der Nachricht ergibt sich außerdem auch aus
dem Umstand , daß widersprechenderweise zuerst von einem an -
geblich bevor stehenden Links putsch und dann von der
Möglichkeit eines Umsturzes von rechts die Rede ist . Beide »
ist gleich abwegig , und die politischen Ereignisse nach dem 15. Ipti
in Oesterreich sprechen all « sür die fortschreitende Konso -
l i d i « r u n g der inneren Berhältnisje . "

Dies Dementi sagt selbstverständliches . Ein anderes
aber ist die Verbindung der heimwehren mit Italien .

Der Dürgerblock weicht zurück .
Die allgemeine Aussprache im Schulausschuß des Reichstags wieder erössuet .

Keudell schweigt unentwegt .
Der Ausgang der gestrigen Sitzung des Bildungsausschusses des

Reichstages , in der der deutschnational « Vorfitzend « Mumm «ine

Vergewaltigung der Minderheit dadurch vornahm ,

daß er die ollgemeine Aussprache über die Schuloorlage vorzeitig

schloß , war heute die Ursach « einer langen und heftigen G e -

schäftsordnungsdebatt « . Herr Mumm erlitt schließlich
eine Niederlage . Die allgemein « Aussprache wurde aus

Antrag der Linken wieder eröffnet , sogar die Bertteter des

Zentrums stimmten dafür .

Abg . Biester ( Soz . ) wies daraus hin . daß nicht nur zahlreich «
Städte , sondern auch der Landgemeindeverbond die

schwersten Bedenken in der Kostemroge erhoben haben . Die

Reichsregieeung gebe darüber aber noch immer kein « Auskunft .

Nochmals Sie verfassungsfrage .
Nachdem Abg . hörnle ( Komm . ) eine der üblichen Entlaroungs -

reden gegen die Sozialdemokratie gehalten bat . erklärt

Abg . Löwenstein ( Soz . ) : Die B e r f a s s u n a s I r a g c ist für

dieses Gesetz die dominierende Frage . Sie muß oeshalb grundsätz -

lich entschieden werden . Der Abg . Rheinländer erkennt ja jetzt auch

an . daß Bekenntnisschulen und wettlich « Schulen nur Antrags -
schulen sind . In bedingter Form hat Herr Rheinländer ja auch die

Vorzugsstellung der Gemeinschaftsschule anerkannt .

Wenn inan das aber tut , dann widersprechen die HK 12 und 1 » dein
Wortlaut und dem Sinn der Rcichsversosiuug . Dies « Paragrdphe »
schränken diese Bestimmungen der Reichsvcriassung «in und treten
die Rechte der Gemeinschaftsschulen materiell und formell an die
Bekenntnisschule ab .

Nach diesen Ausführungen suhlte sich endlich der Deutschnalio -
nale Reichsinnenminister v. keudell genötigt , auch etwas dazu zu
sagen . Man hört von ihm aber nur folgendes : Eine materielle Aus¬
kunft kann ich nicht geben , da sonst die Generaldebatte weitergehen
würde . Ich werde später darauf zurückkommen .

Nach dieser kläglichen Ausflucht dieses Herrn Ministers per -
langte Abg . Löwenstein ( Soz . ) nochmals «ine authentisch «
Interpretation der Vorlag « durch die Regierung .

Herr v. keudell schweigt !
Damit ist die allgemeine Aussprache geschlossen .

Die Regierungsparieien haben sich zuletzt daran nicht mehr beteilig «.
Ein kommunistischer Antrag , die Regierung auszusordern , den

Entwurf zurückzuziehen , wird abgelehnt .

Runmehr tritt der Ausschuß in die E i n z « l b e r a t u n g des

Schulgesetzcntwurses «in . Abg . Löwenstein ( Soz . ) begründet die von
uns bereits wiedergegebenen Aenderungsanträge der Sozialdemo -
kratie zu § 1.

Die Beratung wird sortgesetzt .



Ver Zoll Zuchs .
Grundsätzliches zu einer mihgluckten Hetze .

Der Re�ierunysrot Fuchs in Hessen ist vor einigen
Tagen unter der Anschuldigung außerdienstlicher Verfehlun -

gen von Dienst enthodcn worden . Die erste Nachricht , die

iiber diesen Fall in die Oesfentlichkeit gelangte , war alles

andere als korrekt . Denn zuerst hieß es . daß Fuchs , der

Sozialdemokrat ist , unter dem Verdacht stehe , Landes -

v e r r a t in gemeinster Form getrieben zu haben . Ein sozial -
demokratischer Regierungsrot , der an eine fremde Macht

geheime Akten verkaust , ist für einen gewissen Teil der Presse
besonders zu Wahlzeiten — und in Hessen wird am
13 . November zum Landtag gewählt — sozusagen ein ge¬
fundenes Fressen . Den Guten war denn auch ohne weiteres
die tiefe Betrübnis anzumerken , die sie beschlich , als sich

berausstellte , daß sich diese als Agitotionsmaterial nicht mit
Gold aufzuwiegende Nachricht nicht aufrechterhal -
t c n ließ . ,

Infolgedessen ist aus dem grossen Fall Fuchs ein

ganz kleiner Fall Fuchs geworden . Politisch läßt sich
mit ihm sehr wenig anfangen . Denn wenn es sich auch als

wahr herausstellen sollte , daß dieser sozialdemokratische Re -

gicrungsrat in Darmstodt Schulden gemacht und in schlechter
Gesellschost verkehrt hat , so läßt sich diese Angelegenheit doch

sehr schlecht parteipolitisch ausschlachten , just in diesen Tagen ,
da in Breslau ein blaublütiger , völkisch gesinnter Regierungs -
rat — ein Neffe des ehemaligen Führers der Konservativen
Partei , v. Heydebrand — sich gegen die Anklage des
Gattenmordes zu verteidigen hat . Schuldig oder unschuldig
ist dieser Herr v. Heydebrand , wie man ihn jetzt vor Gericht
sieht , sicher nicht einer von denen , die für ihren Beamtenberuf
besonders hohe sittliche Qualitäten mitbringen . Ueberhaupt —

wenn sich jemand auf den Standpunkt stellen sollte , daß nur
die „ besseren Gesellschaftskreise " das Holz liefern , aus dem
man tüchtige und sittlich einwandfreie Beamte schnitzt , so
wäre es nicht schwer , ihn durch eine ganze Liste wenig er -
freulicher „ Fälle " eines anderen zu belehren .

Damit wäre die politische Seite des kleinen Fall
Fuchs erledigt . Wen » wir heute auf ihn noch einmal Zurück -
kommen , so gibt uns dazu eine Bemerkung der „ Tägl . Rund -

schau " Anlaß , die nicht unwidersprochen bleiben darf . In
dem genannten Blatt heißt es nämlich :

Der „ Vorwärts " oersucht aus dieser Angelegenheit einen

politischen Fall zu machen und behauptet , daß es sich nur um eine
„ reaktionäre Wahlmache " handle , da Fuchs der Sozial -
demokratischen Partei angehöre . Selbstverständlich muß
sich das sozialdemokratische Blatt alle Mühe
geben , jeden Genossen so weit wie möglich in Schutz
zunehmen .

Dazu sei grundsätzlich gesagt : Selbstverständlich ist es
unsere Pflicht , die Partei und ihre Mitglieder vor V e r -
l eu m du n ge n , die zu Zwecken des parteipolitischen
Kampfes massenhaft gegen sie ausgestreut werden , zu schützen .
Keineswegs aber betrachten wir es als unsere Aufgabe ,
Mohren weiß zu waschen , Schuldige für unschuldig zu er -
klären , weil sie ein Parteimitgliedsbuch in der Tasche haben .
Ein Sozialdemokrat , der Beamter oder ein Beamter , der
Sozialdemokrat wird , hat hohe Pflichten nicht nur
gegenüber seinem Staat sondern auch gegenüber seiner
P a r t e i. Wenn er die einen vernachlässigt , verletzt er auch
die anderen . Die Partei muß von jedem Beamten U n -
t a d e l i g k e i t verlangen , sie muß sie doppelt verlangen
von Beamten , die zugleich Parteigenossen sind , und die wissen
müssen , daß jede Verfehlung , die sie begehen , der ganzen
Partei zur Last gelegt wird .

Sollten sich also die Anschuldigungen , die gegen den
Regierungsrot Fuchs erhoben werden , als richtig erweisen ,
so würden wir seine Verfehlungen besonders streng beurteilen ,

Station 10 . . .

Skizze von <L. P. hiesgcu .

Fuxizehn Bellen links — fünfzehn Betten rechts , schwarze
Tafeln vorüber mit Fieberkurven in Zilfzatflinien .

Wie ausgebrochene Kessel und defekte Heizkörper in den Fabrik -
Höfen der Werften , so liegen hier die ausgemergelten Brustkört « der
ausrangierten Arbeiter im Krankensoal .

Fünfzehn Betten links — fünfzehn Betten rechts , saolaus —
faalein . . . ,

Das jpitze Kinn , die auffallenden Lippen , der lange , magere
Hals , erschreckende Gestalten , von der Tuberkulose alle mehr oder
minder gezeichnet , schwanken die Todeskarowonen der Großstädte
durch die Stationen und Wartesäle des Elends .

Ein Holzarbeiter , dem die Sonne und das Harz unermeßlicher
Holzfelder das eingesunkene Gesicht tief bräunte , liegt neben einem
Lüjährigen Schlosser . Auf spindeldürren Schenkeln hängt das kantige
Knochengerüst des Beckens . Eine gekrümmte Wirbelsäule wackelt
auf dem Becken . Die Rippen hängen wie verbogene Gitterstöbe
eines Käfigs und holten darin das rote Herz wie einen fremden
Vogel gefangen . Kommt die Schwester , in die Fiebertasel des alten
Schlossers eine Zahl zu schreiben , setzt sich der Alte umständlich den
goldenen Kneifer auf , um die geschriebenen Zahlen zu prüfen . Dann
reckt sich die Gestalt des Alten zu einem merkwürdigen Fragezeichen .

Im Krankenmantel wandeln dreißigjährige Greise . Da liegen
Fischer der Ostsee welk wie an Land geworfene Dorsche und
Ponlucheln . Da liegt ein Araber aus Aden nahe der Stmße von
Bav - el - Mandeb am Roten Meer . Er fuhr als Matrose die Schiffahrts¬
linie Rotterdam —Rem Aork , New York —Danzig . Ein dreißig -
jähriger Kerl , sein Körper ist ein einziger bronzesarbener Muskel -
kamplcr . Nun schüttelt das Fieber den gigantischen Körperbau und
zwingt seine Lungen und Nieren in das �Trockendock einer Kranken -
station . Das Handtuch hängt wie ein Heimatwimpel über seinen
schwarzen Kops .

Das einzige Gesicht im Saale , das von gesunder Farbe strahlt
und protzt , gehört einem — Kriegsblinden , dem der kalte Fußboden
ciner Bürstenbinderei Rheumoschmerzcn in die Knochen jagte , davon
ihn nun das Krankenhaus erlösen soll . . .

Nacht - , wenn der Sturm um die hohen Flügelbauten der
Krankenanstalt brüllt und heult und in pausenden Sekunden dos
Stöhnen der Kranken dem Sturme Antwort gibt , raschelt hie und da
ein abgerissener Zweig geisternd gegen die hohen Fenster . . .
Sturm und Fieber geben sich Antwort , lassen nicht eine Zelle in Ruh ,
bis der Frost silberne Kristalle baut , . .

Ziehen die Schwestern nach Tagesanbruch die Vorhänge von den
Hoheit Fenstern zurück , schmelzen die Reste der Nacht in goldener
Schlacke , die in Morgenwolken glüht . In den Wandelgängen hängen
die Ranken des Wildweins wie lange , rot « Mullbinden , und magerer
als tags zuvor an Laub stehen die Blutbuchen und Trauerweiden
im leiddurchwehten Krankenhousgarten .

weil sie von einem Parteigenossen begangen sind . Daß wir

Anschuldigungen , die gegen beamtete Sozialdemokraten er -

hoben werden , erst glauben , wenn sie bewiesen sind , wird

uns nach den Erfahrungen , die wir auf diesem Gebiet gemacht

haben , wahrhaftig niemand verübeln können .

» Starke Erregung rechts . "
Wegen der Botschaft in Washington .

Die Ernennung des Botschafters von �rittwitz und

Gaffron zum deutschen Botschafter in Washington hat zunächst
die Hugenberg - Presse in schlecht gespielte „ Erregung " ge -
bracht , weil der Ernannte sich zu früh und zu schnell in der

Republik akklimatisiert habe .
Aus dem Hause Hugenberg scheint die „ Erregung " jetzt

auch in die deutschnationalen Parteikreise hinüberzugleiten .

Wenigstens ist in dem offiziellen Pressedienst der

Deutschnationalen Partei zu lesen :
In führenden parlamentarischen Kreisen der Deutsch -

nationalen und des Zentrums Hot die Einholung des

Agrements außerordentlich überrascht und es herrscht dort

eine sehr starke Erregung . . . Die Einholung des

Agrements kann nicht ohne vorheriges Einoernehmen mit

dem Reichspräsidenten erfolgt sein . Es ist durchaus mög -

lich , daß sich an diese Ernennung noch�ziemlich ernste Aus¬

einandersetzungen innerhalb derKoalition knüpfen ,
die natürlich noch internationalem und diplomatischem Gebrauch auf
die Ernennung selbst keinen Einfluß mehr haben werden , nachdem
das Agrement einmal eingeholt ist .

Da der deutschnationale Pressedienst an alle rechts -
stehenden Provinzzeitungen geht , so wird man im Lande
eine neue Flut von Verwünschungen gegen Stresemann er -
leben . In Berlin rumort Hugenberg . draußen werden die

Landbundblätter losgelassen . Um eines Botschafters willen ?
O nein , das Machtstreben der Deutschnationalen geht weiter

als bis ins Weiße Haus . Sie verlangen in der Koalition

vollkommene Keudell - Herrschaft : Abbau der Re -

publikaner , Platz für Monarchisten !

Ritt auf Linien .

Di « Deutschnationale Parteikorrespondenz ( DNZ . ) macht sich
darüber lustig , daß andere sich an gewisse Regierungsricht -
l i n i e n erinnern . Sie versichert :

Bisher war es mehr das Privileg der Zentrumspresse , auf
den Richtlinien herumzureiten . Nunmehr tritt auch
die „ Nationalliberale Correspondenz " der Deutschen Volkspartei
in diesen Reigen .

Der Gegenstand dieser freundschaftlichen Auseinandersetzung ist
nebensächlich . Interessant aber ist , daß für den offiziellen deutsch -
nationalen Pressedienst die berühmten Regierungsrichtlinien nichts
weiter ssnd , als ein Ding , auf dem man „ herumreiten " kann . So

schätzen d i e Herren feierliche Bekenntnisse ! Was sich die Wähler
merken mögen .

Die Wünsche üer Seamten .
Die Besoldungsordnung vor dem Reichstag .

Nach dem mitgeteilten Beschluß nahm der Ausschuß für den
Reichshausholt am Donnerstag nachmittag in mehrstündiger Sitzung
die Wünsche der Beamtenschaft entgegen . Es erschienen
und wurden gehört die Vertreter der folgenden dreizehn Organisa -
tionen : Deutscher Beamtenbund , Allgemeiner Deutscher Beamten -
bund , Reichsbund der höheren Beamten , Reichsverband der Ruhe -
standsbeamten und Wartegeldempfänger , Reichsbund der Kriegsbe -
schädigten , Internationaler Bund der Kriegsopfer , Gewerkschoftsring ,
Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer , Deutscher Ossiziersbund ,
Reichsbund der Zioildienstberechtigten , Reichsbund der Zivildienst -
supernumerare , Verband Deutscher Reichspost - und Telegraphen -
beamtinnen , Zentrolverband der Kriegsbeschädigten .

In der Freitagsitzung wurde die allgemeine Aussprache über dos
System der neuen Besoldungsordnung durch eine Rede des Abg .

» Die Republik befiehlt . '
Kleines Theater .

Nichts Politisches in diesem Schwank von Lothar und
G o t t w o l d , obwohl Kriegsminister , Botschaster und ein Militär -
attache auftreten . Der Militärattache Frankreichs in Madrid ist
Hauptperson , doch nur als Lebemann . Die Gattin des klapprigen
Botschafters verbietet ihm nämlich jede Betätigung auf diesem Ge -
biet . Sie hatte ihn ollein , sie will ihn allein . Wie der Attache
trotzdem die Gattin des spanischen Kriegsministers zum Tee und zur
Pyjamoprobe empfängt , wie die Bosschofterin und die Ministerin ,
beglückwünscht von ihren durch den Attache gehörnten Gatten und
auch dank der Bemühung des nämlichen Attaches die päpstliche
Tugendrose erholten , das wird gezeigt . Lothar und sein Kompagnon
sind keine literarischen Edelleute . Sie bringen das verluderte
Genre noch mehr herunter . Ihr Parkett ist aber zufrieden und
klatscht in ausrichtiger Dankbarkeit . Fern Andra , Star des
Films , spielt die Dame. �die in den Pyjama schlüpft . Jeder Zug
ihres Gesichts , die hohe Stirn , die Strenge des Mundes , die Groß -
artigkeit der Nase , die aufs hefjigstc sprühenden Augen , endlich auch
die theatralisch pompös ausholenden Bewegungen , olles widerspricht
der Zierlichkeit , die von ihr gefordert wird . Frau M ew e s und
die Herren R i e m a n n, Burg , Netto und Bernhard !
helfen mit ihrer Routine . M. K.

Hermann Sahr als Kampföramatiker .
Die zweite Tat der Großdeutschen Theatergemeinschast .

Die „ Großdeutsche Theatergemeinschaft " ist be -
lanntlich als Kampforganisation gegen den „ Kunstbolschewismus "
gegründet . Theater von rechts gegen Theater von links . Hermann
Vahrs Komödie „ Die Kinder " ist die zwette Tat der streit¬
baren Kunstgemeinde . Wie sie mit diesem niedlichen Plauderstück
Kampfstimmung erzeugen will , wie sie mit der tranigen Inszenie -
rung des Lustspiels im Wallner - Theater Kunstenthusiasmus
entflammen will , dos ist ihr Geheimnis . Dabei ist Bahrs Komödie
zwar reichlich angestaubt , aber doch lustig und einfallsreich und ent -
hält sogar nachdenkliche Probleme .

Anna , bauernblütiges und lebensstarkes Mädchen mit Eigen -
willen , und Konrad , der junge Herr aus gräflichem Geichlecht . wollen
heiraten , können aber nicht , weil sich herausstellt , daß Könrad in
Wahrheit Annas Bruder ist , doch ehe sich noch dos Lustspiel zur
Tragödie umbiegt , erfahren die Beteiligten , daß auch Anna einen
anderen Vater hat als den standesamtlich registrierten . Zwanzig
Jahre vorher hat also ein kurioses Familienidyll aus Gegenseitigkeit
gespielt . Baucrnblut und Graienblut sind einigermaßen , erschüttert :
was tut ' s , jetzt können sie heiroten .

Die Komödie ist wahrhaftig kein kämpferisches dramatisches Ge -
bilde , aber unter einer forschen Regie könnte sie wenigstens eine
hübsche Abendunterhaltung abgeben : Unter Ferdinand Gregori
fällt die Vorstellung auf die Nerven , well Marianne Kipser die
drei Akte mit einem unerträglichen Heullon erfüllt , statt eines
selbstbewußten Mädels winselt sie ein verwöhntes unartiges Kind .
Ihre einzige Gsmütsauswallung besteht in Deinerlichkeit . Die

tacke ( Wirt . Dgg . ) eröffnet . Während dieser Redner vorgestern er »
klärt hatte , daß für seine Fraktion eine neue BesKdungsordnung nur
in Frage komme , wenn st « Sicherheiten erhielten , daß der neue
Etat tS28 gegen 1327 mindestens um 10 Proz . gekürzt
werde , sprach er heute trotz schwerster Bedenken seine Bereit ,

Willigkeit zur Mitarbeit aus .

Der Demokrat Schuldt polemisierte gegen die großen Ver ,

sprechungen , die der R e i ch s s > n a n z m i n i st « r der Be .

amtenschast gemocht habe . Diese Dersprechungen hätten in der

Oessentlichkeit Bestemden erregt und den Beamten geschadet . . Jetzt
zeige sich, daß gar nichts besonderes geschehen solle . Von ciner

Erhöhung der Bezüge um ein Drittel sei kein « Rede . Kelbst zu¬

züglich der Erhöhungen würden die Beamten nur knapp erhalten ,

was sie zu dürsligsler Lebenshaltung brauchten . Auch die Begrün -

dung der Vorlage müsse zugeben , daß die Fortdauer des gegen -

wärligen Zuftandes eine Gefahr für den Staat bedeute .

Vor allem tadelt der Redner das Wiederaufleben des alten

K l o s s e n d ü n k e l s in der Vorlage und oerlangt weitere Durch -

führung der Verzahnung und damit der Möglichkeit des Aufrückens

unterer und mittlerer Beamten in die höheren Gruppen .

Der Bayerische Bauernbündler Eisenberger . der der Fraktion

der Wirtschasilichen Vereinigung angehört , entschuldigt sich zunächst .

daß er als einfacher Bauer zu der Frage der Besoldungsordnung das

Wort nehme . Die Bauern fürchteten aber , daß sie auch für

diese Erhöhungen durch neue Steuern und Preiserhöhungen die

Zeche bezahlen müßten . Im Laufe seiner Ausführungen

widersprach er den Darlegungen seines Fraktionskollegen Lücke . Als

er durch Zwischenrufe darauf aufmerksam gemacht wurde , meinte er ,

die Wirtschaftliche Vereinigung sei eben eine Dreisaltigkeits -

s r a k t i o n.

Nach ihm spricht der Abg . Torgler .

Für die Zerfahrenheit der Regierungsparteien in der Besoldunas -

stage ist es kennzeichnend , daß bisher keine Regierungs -

partei auch nur mit einem Wort ssch zur Bejoldungsordnung

selbst geäußert hat . _

Die Pilsuüfti - Diktatur .
Tie Sozialisten bleiben der Demokratie treu . — Ter

Sejm sollte nicht debattieren .

Ivarschan . 4. November

Die der Regierung nahestehenden Blätter „ Epoka " und „ Glos

Prawda " betätigen , daß die Session vertagt worden sst, weil aus

den Berhandlungen des Seniorenkonvents deutlich hervorging , daß

das Budget nicht debattenlos der Kommission überwiesen

werden würde ( wie die Regierung das verlangte ) , sondern daß eine

erste Lesung mit Erklärungen der Parteien zu erwarten

war . Die „ Epoka " bemerkt dazu , daß dies einem Mißbrauch

der Sejmtribüne zu Agitationszwecken gleichkomme . Pilsudstis

Organ , der „ Glos Prawda " , schreibt : „ Man wollte leerem Ge -

schwätz die Zügel schießen lassen vttd dabei das angeblich ver -

sassungswidrige Budget zum Ausgangspunkt nehmen . " In der übrigen

Presse herrscht natürlich eine ganz andere Auffassung der Lage . Der

„ Kurjer Warszawski " bemerkt ironisch , die Tätigkeit des Sejms und

des Senats bestehe in letzter Zeit im Anhörei von Bertagungs - und

Schließungsdckrcten . Stronski schreibt in der „ Warszawianka " : Wäre

der Sejm nicht vertagt worden , so hätte festgestellt werden müssen ,

daß das sogenannte Budget überhaupt keinBudgetist . Der

sozialistische „ Robctnik " erNört : „ Seit l »2tj verlangen wir Neu »

mahlen , wir werden bei dem Grundsatz der parlamentarischen Demo .

kratie ausharren . " Der „ Kurjer Poranny " meint , daß eine f o r -

male Berechtigung der ReKicrung zur Dertngung u n ,
�

z w e i f e l . h a s t vorliege , nennt aber die gesamte politische und parla¬

mentarische Lage unnormal und sehr bedenklich .

Auch die Senatskommission ist bis zum 28. November

vertagt worden .
_

Vereinigung Repubittanifche Presse . Im Anschluß an die Grün -

dung der „ Bereinigung Republikanische Presse "

in Berlin hat sich in diesen Tagen auch in München eine Orts ,

g r u p p e gebildet , der bereits zwei Dutzend Angehörige der

Münchener ' Presse beigetreten sind . Es ist beabsichtigt , die Orgoni «

fation demnächst über ganz Bayern auszudehnen .

übrigen Darsteller fassen wieder ihre Rollen zu wichtig aus . Ihre

Charakterisierung wirkt durchweg aufdringlich . Bornehme Zurück - -

Haltung übt nur Camilla Kossuth . dgr .

Lehärs „ Pagonini " im vletrapoltheater . Lehärs vornehm « ,
melodienreiche Musik und eine im Durchschnitt recht gute Besetzung
sorgten für den Erfolg der Operelte . Der Dirigent flößte dem Werk

Schwung und Feuer ein — was der Regie Karl Fischers durch -
aus nicht geglückt war . Merkte Karl Fischer gor nicht , daß in
diesem Schneckentempo die reichlich faden Dialoge von einer Auf -
dringlichkeit wurden , die mehr als einmal die Grenze der Lächerlich »
keit überschritt ? Und weshalb stellte er fortgesetzt „ Lebende Bilder " ,
statt die Menschen aus der Szene wirklich zu bewegen ? Und wes -
halb brachte er im ersten Akt die ganz unproportionierte Kalesche ,
gezogen von zwei richtigen Pferden , auf die Bühne ? Ueberhaupt
wirkte dos erste Bild mit feinem Varstadttheaterehrgeiz nach über¬

zeugendem Naturalismus recht verunglückt . Etwas wurde man tist
diese Mängel immerhin durch die Musik ensschädigt . Lehar hät
wohl nie eleganter , wenn auch bisweilen eii fallsreicher komponiert
als im „ Paganim " . Die Ensemblesätze wie die Duette sind in
ihrem musikalischen Stil oft kompositorische Meisterstücke . Die An -
forberungen . die sie an die Sänger stellen , sind nicht gering . Eduard
L i ch t e n st e i n bewältigte sie mühelos und brillierte mit seinem
gut sitzenden Tenor . Man freut sich, daß dieser Sänger sich endlich
einmal wieder seiner Fähigkeiten ernsthaft bewußt geworden ist
und einen höheren Ehrgeiz fühlt als den . gefühlvoll schmalzige
Operettenarien hinzulegen . Martha S e r ä t sollte sich on diesen ,
Partner ein Beispiel nehmen . Ihre warscheinlich recbt brauchbare
Stünme scheint einfach verwahrlost . Ein paar sicher herausgeschleu -
derte hohe Töne machen eine gänzlich unzureichenden Mittellage
nicht weit . Die liebenswürdige , gelenkige Hella Kürty bewies
wieder , daß auch ein Stimmchen durch angemessene Schulung sich
höchst erfreulich entwickeln kann . Mit ihrem Partner Attur Hell
erntete sie den lebhaften Beifall des Publikums , der überhaupt an
diesem Abend nicht sparsam ausgeteilt wurde und Darsteller und
Kapellmeister wiederholt an die Rampe rief . Tee .

2. Rezltationsabenb ber Volksbühne E. TS. Der 2 Rezitationsabend am 7,
20 Uhr in der Aula deSGymnalium « zum Granen Kloster ,
Kloiterstr . 74, bringt Vorlesungen Nora Z e v I e r s. Einlahkarte » zum
Sßreifc von 60 Pf . an den Tiehschen Thealerlatscn und in den Gclchüsts -
stelle » der Volläbühnc E. V.

kvilhelm Lölsche wird morgen an der 2 e I s i n g - H o ch s ch u l e über
das Tbema „ Die Mentchbeit am Lorabend groger ge -

0,8 r ,e,r „e ' » nisje ? " einen Vortrag hallen , der im «lüthiicr -
«aal , 20 Uhr , stattfindet .

vie Snosthoudlnng Zeih «urlilt , Potsdamer Str . 113 . Villa I. eröffnet
am 7. «ine Auöltellung von Dachsvlastiten der rusfis�en Blldhauerin Ca-
therine B a r j a n S t d. Sie zeigt PortrritS bedeutender Zellzenoffen der
. Kunst- und Finaazwclt . .

, ,
Ein « neue Eriveileruag der ZNary - tvigman - Tanzschule . Maro Wigman

bat in München unter Leitung einer ibrer Weifterschülerinnen , Liei For ,
«in Zweigmslitut ihrer Dresdener Schule eröffnet .

sschechostoivakssche Schrift stell er und Publizist tu HL Eapet - Ehod , der
anläßlich deS ttchechoslowakischen StaotSIeiertageS am 28. Otwber mit einem
Staatspreis für Literatur ausgezeichnet wurde , ist nach einer schweren
Operation . im 67, Lebensjahr « gestorbem



Das Rätsel um üen Kall hepöebranö .
Kommissarische Vernehmung v . Prittwih und Gassrons .

Heute vormittag hat sich dos Gericht , während in Breslau selbst
der Tag s i g u n g s s r e i blieb , nach W u e h n i tz im Kreise Trebnitz

begeben , um dort Herrn v. Prittwitz und Gaffron , den

Onkel des Angeklagten , zu vernehmen . Herr v. Prittwitz ist «in

wichtiger Zeuge , denn er ist es gewesen , der noch wenige Tage vor
dem Tode der Frau v. Heydebrand versucht hat , die schwere Disfe -

renzen in der Eh « seines Neffen zu beseitigen , der aber ebenso wie

andere Verwandte bei dieser Vermittlung gescheitert ist . Herr

o. Prittwitz und Gaffron , der schwer herz - und gichtlcidend ' ist , konnte

,,u der Verhandlung in Breslau nicht erscheinen , gleichwohl aber

beschloß das Gericht , von der Vernehmung nicht abzusehen , da die

Tatsachen , die Herr o. Prittwitz kennt , für die Beurteilung des

ganzen Falles von Wichtigkeit sind .

Die streitvolle <khe .
Bei seiner Vernehmung durch Landgerichtsrat S p « r l i ch , der

mit noch einem Richter , dem Vertreter der Staotsanwaltschasl und
einem Verteidiger des Angeklagten nach „ Wülfels Grund " , dem

Wohnsitz des Herrn v. Prittwitz , gefahren war , erklärte der Zeuge ,
dah ihm schon bald nach der erfolgten Eheschließung seines

Neffen Bedenken gekommen feien , ab die Ehe auf die Dauer

haltbar bleiben werde . Auf der einen Seite habe Frau v. Heydebrand
durch ihr Temperament , durch die Heftigkeit , mit der sie mitunter
auch kleine Angelegenheiten zu behandeln pflegte , ihrem Mann es

schwer gemacht , die Ruhe zu bewahren . Der Angeschuldigte , Herr
v. Heydebrand , wiedenim habe sich nicht so schnell , als er selbst ge-
hofft hott «, in die Tätigkeit eines Landmannes hineingefunden , ferner
sei hinzugekommen , daß gewisse Neigungen des Neffen ,

namenll ' ch feine sportliche Betätigung , der Nichte keineswegs gepaßt
hätten . Aus diesen oft kleinen Anlassen habe es deshalb
immcr Streit gegeben . Anfang Oktober habe sich schließ -
lich sein Neffe an ihn gewandt und ihn um eine Vermittlungsaktion
gebeten , weil damals die Verhandlungen schwebten , die Rente , die
Herr v. Heydebrand in Höhe von 12 000 M. erhielt , um die Hälfte
zu kurzen . Sein Neffe habe ihm damals angedeutet , daß er in dieser
Handlungsweise seiner Frau lediglich eine Schikane erblicke , und er ,
der Zeuge , habe sich mit Frau von Heydebrand brieflich in Per -

bindung gesetzt und habe sich als Vermittler angeboten . Frau
v. Heydebrand nahm auch an , und so habe er ihr dann eine Reihe
von Vorschlägen gemacht , um den Frieden der Ehe zu sichern . Frau
v. Heydebrand habe jedoch in den finanziellen Fragen keinerlei

Entgegenkon , men gezeigt . Sie habe sogar darauf bestanden ,
daß die Eintragung der Rente , die notariell erfolgt sei , vollkommen

gestrichen werde . Darüber hinaus habe sie von ihrem Mam , ge¬
wiss « Garantien verlangt , wenn die Ehe weitergeführt werden sollt «.
Er . der Zeuge , sei der Ansicht gewesen , daß

diese Behandlung sür den Ehemann entwürdigend sei .

und so habe er der Nichte geschrieben , er könne es nicht über sich

bringen , seinem Neffen die Vorschläge auch nur bri -eflich mitzuteilen
Darauf schien es siitige Tage , als ob die Dermittlungsakton gänzlich
gescheitert sei . Dann aber , am 0. Oktober , habe Frau v. Heydabrand

>hm geschrieben , sie werde ihn in „ Wülfels Grund " besuchen , um
mit ihm den Ausgleich mündlich zu besprechen . Darüber habe er sich
sehr gefreut , denn er habe in diesem Schritt seiner Nichte den Willen

gesehen , noch , zugeben und ernsthaft mit ihrem Mann eine Verständi -

gung zu suchen . In diesem Sinne habe er auch an Frau v. Heyde -
brand geschrieben und sie gebeten , am 0. Oktober zu ihm zu kommen ,

Frau v. Heydebrand habe zugesagt , sei aber dann zu seinem
grüßten Erstaunen nicht noch „Wülfels Grund " gekommen . Er

habe sich di «sc Tatsache nicht deuten künnen .

Diese Aussage des Herrn v. Prittwitz wird in der Verhandlung
am Sonnabend morgen in Breslau verlesen « erden , und
im Zusammenhang damit wird Hann ein Brief des Angeklagten an
Herrn v. Prittwitz zur Verlesung kommen , den die Anklage als ein

gravierendes Verdachtsmoment bewertet . Bekanntlich hat Herr von
Heydebrand sich nach dem Tode seiner Frau in das Riesengebirge
begeben und in Oberschreiberhau die nun kommenden Dinge ab -

geroartet . Von dort ans hat er an seinen Onkel geschrieben und in

diesem Brief sagt er an einer Stelle , daß „ wie immer auch die

Affäre ausgehen möge , er moralisch von demjüode
seiner Gattin nicht freikommen werde " . Dfe Staats¬

anwaltschaft sieht darin dos Eingeständnis der Schuld im Sinne der

Tlnkloge , während Herr v. Heydebrand behauptet , er habe gemeinst
daß dos Urteil der Menschen ihn moralisch verantwortlich machen
werde , wenn auch nicht der Schatten eines Verdachts auf ihm
hängen bleibe . — Die Verhandlung am Sonnabend dürfte wahr -
scheinlich aber auch noch

Aufklärung in anderer Richtung bringen .

Bei der gestrigen Vernehmung de - Herrn v. Zschoppe hat da »
Gericht erfahren , daß der Angeklagte von Schreiberhau aus einen
Brief geschrieben hat . Zur Stunde ermittelt die Staatsanwaltschaft
noch , wer diesen Brief besitzt , ob Herr v. Rikowski oder Herr von
Hougwitz . In diesem Brief erklärt Herr v. Heydebrand , er wisse ,
daß seine Gattin ihn im Testament enterbt hat und daß er nichts zu
erwarten hätte . Dagegen hat er merkwürdigerweise am Morgen
nach dem Tode seiner Gattin Herrn v. Rikowski gegenüber be -

hauptet , von einem Testament sei ihm nichts b e k a n n t
und er werde selbstverständlich das Erbe antreten . Diese Wider -

spüche sollen nun in der morgige » Verhandlung geklärt werden .

Herr v. Rikowski und Herr v. Haugwitz sind durch die Staatsanwalt -
schast noch einmal als Zeugen geladen worden .

Es ist durchaus müglich , daß diese Erörterungen , die von her
Staatsanwaltschaft in der Anklage nicht behandelt worden sind , sich
außerordentlich ausdehnen , und es erscheint dennoch zweifelhaft ,
ob der Prozeß noch in dieser Woche zu Ende gehen wird . Mög -
licherweise wird man die Verhandlung in der nächsten Woche fort -
setzen müssen .

Schwinöelbank v . Sisthosshausen & Co *
�ic geprellten Knuden . — Der adlige Name als Lockspeise .

Große Bäter haben mitunter klein « Söhne : rechtschaffene Eltern

unehrliche Kinder . So steht z. B. heute vor den Moabiter Richtern
der Sohn des ehemaligen Präsidenten der Reichsschuldenoerwaltung
v. Bischofshausen , Paul v. B i s ch o f s h a u s e n. Ein adliger Herr !
Und gerade weil er zum alten Adel gehört , schmückt er — es mag
noch so paradox erscheinen — die Anklagebank . Denn sein Kompagnon
im Geschäft und Genosse im Gerichtesaal , Herr Künzel , nahm ihn in

sein Unternehmen auf in der durchaus nicht trügerischen Hoffnung ,

daß sein adliger Name adlige Kunden ködern würde .

Und dos tat er auch . Davon spricht der Namenauftuf der Zeugen :
Karl v. Mackensen , Major v Brodowski , General o. Mehtritz , Graf
Pelier , Landrot v. Wuttenau , Herr v. Moltk « und außer diesen noch
elwo 40 Ranren von Leuten aus allen Berufen , insbesondere aus dem
Kausmannsstande . Jini » sie olle sind sür ihre Leichtfertigkeit hart
bestraft worden . Sic errichteten im Bankgeschäft Bischofshausen
u. Eo . Konten und muhten sich zum Teil von ihren Guthaben ver -
abschieden . Sie gaben Aufträge zu Esiektenkäufen und erhielten
weder ihre Eifekten , noch den Erlös von den erfolgreichen Börsen -
geschäften . 1 300 000 Mark betrug letzten Endes die Summe , » m
die die Kunden geprellt wurden . Dafür lebten die Angeklagten
Künzel , v. Bischvsshausen und Lernt einen guten Tag . 200 000 Mark
sollen sie, eingeschlossen Gehälter und Provisionen für die beiden
anderen Angellogten Sasse und Major o. D. Müller , für sich aus der
Kasse des Unternehmens entnommen haben .

Die Seele des Ganze »

war Herr K ü n z e l. Mag sein , daß Herr v. Bischofshausen der
Betrogene gewesen ist , jedenfalls sollen Professor Strauch und
Dr Dürenfurth als psychiatrische Sachverständige seinen guten
Namen retten . Herr Künzel aber hatte im Jahre 1915 ein Bank »

geschäft gegründet . Er leitete es so vorzüglich und spekulierte in
einer solchen Weise , daß sein Unternehmen zu den ganz wenigen
gehörte , daß bereits während der Hochkonjunktur ver BörseNspetu -
lationen , in der Inflationszeit , in den Konkurs ging .
Das war im Jahre 1022 . Im Jahre 1923 einigte er sich mit seinen
Kunden aus Papiermark so, daß sie hinterher alles verloren . Da er
nun das Geschäft nicht weiterführen konnte , assoziierte er sich im
August 1924 mit Herrn ' » . Bischosshausen und gründete nun das
Bankinstitut v. Bischosshausen u. Co. Herr n. Vischofsbäusen brachte
in das Unternehmen Ansprüche auf zwei Firmen in der Höhe von
20000 Mark , die in Wirklichkeit nichts wert gewesen sein sollen ,
und Herr Künzel 60000 Mark in Wechseln , die auch nichts wert
waren . Nun zogen sie einen mächtigen Propagandaopparat auf . In
den Provinzzeitungen erschienen Inserate und die Provjnzleute fielen
auf den Schwindel herein . Börsenberichte und R e k l a nt e -
b r t e f e empfahlen den Kunden Esfektenkäufe . Die Bantinhaber
spekulierten dabei auf Baisse , die Haufie hielt ober an . Die
Kunden hatten Gewinne , das� Bankunternehmen dagegen
Verluste .

Die Gewinne wurden aber nicht abgeführt .

sondern oerblieben in der Kasse der Herren Künzel und v. Bischofs -
bausen Sie nahmen auch Geld aus , um die Geldgeber , die Herren
Dünimel , Freiherr v. Fiirstenberg und Dr . Kretschmar am Unter -
nehmen zu beteiligen . Die Herren verloren aber ihr Geld . In
London wurde eine Filiale gegründest die in Wirklichkeit auch nicht
mchr als eine Scheingründung war . So ging es bis zum Jahrs
1927 . Dann wurde der Konkurs angemeldet und der ganze
Schwindel entdeckt . Die Gerichtsverhandlung wird etwa drei Wochen
dauern . Den Vorsitz führt Amtsacrichtsrot Wartenberg , die
Anklage verlritt Staatsanwalt Seidenspinner , die Verteidigung liegt
in den Händen der Rechtsanwälte Brand . Dr . T h e in a l ,
Dr . B r a u n , Dr . M o r c u s e.

Die stalte Ente " öer Rechten .
Wer war angeheitert ?

Der 30. Juli war ein außerordentlich heißer Tag . Auch im

Reichstag herrichte schwüle Temperatur . Die Zoll - und Steuervor -

lagen sollten in der dritten Lesung noch vor den Parlamentsserien
durchgepeitscht werden . Abstimmungen sind im allgemeinen bekannt -

lich eine besonders nüchterne Angelegenheit . In der „ Roten Fahne "
erschien ober am 1. Juli eine Glosse , in der behauptet wurde , ein
Teil der Abgeordneten der Rechten sei betrunken gewesen . Es

hieß da u. a. :

„ Bksoffenes Gesindel . In welchem Zustande sich die Mehr¬
heit der Abgeordneten der Rechten befand zeigte sich bei der Aus - '

einanderfetzung mit den Kommunisten . Auf mehrere Meter ver -
breitere sich ein starker Alkoholgestank . Der deutschnotionale Ab -
geordnete Berndt , Stadtverotdneter von Berlin , mußte von seinen
Kollegen geführt werden , we>l er derart betrunken war , daß er
sich nicht ausrecht halten konnte . Zu den Abgeordneten der Rechten ,
die in besoffenem Zustande im Reichstag herumtorkelten , gehörten
auch die Abgeordneten Beythien von der Deutschen Bolk - partei
und Rieseberg von der Deutschnationolen Partei . Dazu kommen
noch eine ganze Reihe anderer Abgeordneter . "

Ob dieser Behauptung in den betrefsenden Parteien große Auf -
regung . Die Abgeordneten Berndt , Beythien und Rieseberg ließen
sich sofort durch die Reichstagskellner bestätigen , daß sie am frag -
lichen Tage nur ganz wenig getrunken hätten . Der Präsident
des Reichstages . Genosse L ö b e , wies die Behauptungen der
„ Roten Fahne " als Uebertreibung zurück . Graf Westarp , dem diese
Erklärung Lobes nicht genügte , gab von der Tribüne des Reicks -

tags eine Erklärung für seine Fraktion ab , daß seine Ermittlungen
die völlige Unwahrheit des Berichts der „ Roten Jahne " ergeben
hätten . Berndt , Beythien und Rieseberg stellten schließlich Straf -
antrag , und heut « fand endlich die Gerichtsverhandlung vor dem

Amtsgericht Berlin - Mitte statt .

Man glaubt , sich in einem Reichstagsausschuß zu befinden , in
dem allerdings nur Vertreter der Deutschnationalen Partei , der

Bolkspartei und der Kommunisten dos Wort führen . Es soll er -
forscht werden , ob die „kalte Ente " , die die Deutschnationale Volks -
parte ! an diesem Tage sich vorsetzen lieh , zu einem Schwips bätt «
führen müssen oder nicht . Die Reichstagskellner sind der Meinung ,
daß etwa 22 Flaschen Wein und ebensoviel Wasser für etwa
45 Herren eine Trunkenheit nicht hätte verursachen können . Sie
haben die Herren bedient und fie als völlig nüchtern gefunden . Die
Nebenkläger selbst wollen überhaupt sehr wenig Alkohol konsu -
mieren und am srnglichen Tage trotz der großen Hitze Alkohol nur
in den kleinsten Mengen zu sich genommen haben . Graf Westarp
erklärte , keinen von feinen Fraktionskollegen betrunken gesehen zu
haben . Die Abgeordnete Frau B e h m will sogar zu ihrem Irak -
tionskollegen Berndt gesagt hoben : „ Es ist eine oerkehrt « Welt :
Ich trinke Bier und Sie trinken Wasser . " Auch der
Abgeordnete Laverrenz , der den Abgeordneten Beythien seit Iahren
kennt , hast es für ausgefchlosien , daß er angeheitert gewesen sein
könne .

Ganz anders lauten dagegen die Aussagen der Kommunisten .

Der Abgeordnete H ö l l e i n schildert die Stimmung im Reichs -
tag m den letzten Tagen der Durchpeitschung der Zollvorlag «. Sie
war äußerst gereizt , besonders weil die Abgeordneten der Rechten
sich ihres Sieges sicher glaubten und sich deshalb mehr im Nestau -
rank und in den Wandelgängen als im Sitzungssaal aufhielten . So
will Höllein gesehen hoben , daß der Abg . Berndt mit gläsernen
Augen , geführt von einem anderen Herrn , im Restaurant erschienen
sei. Auch die Abgeordneten Rieseberg und Beythien hätten durch
ihr Benehmen Trunkenheit erkennen lasten .

Der kommunistische Abg . Inda ich bestätigt die Aussage Hölleins .
Er sei gerade dabei gewesen , dem Abg . Beythien einen „ Kinnhaken "
zu versetzen , als er aber gesehen habe , daß er betrunken sei , habe
er es unterKissen . Jetzt bedauere er es allerdings , daß er ihm nicht
ein paar Zähne eingeschlagen habe . Auch er will den Abg . Berndt
in betrunkenem Zustande gesehen haben . Uebrigen » behauptet er ,
daß auch sozialdemokratische Abgeordnete über den alkoholisierten
Zustand der Rechten sich ausgehalten hatten .

Der kommunistisch « Abg . Dr . Rosenberg kann nicht sagen .
cck, Abgeordnete von rechts betrunken gewesen seien . Es habe aber
eine Fidelitasstimmung geherrscht . Di « Rechte lei gewissermaßen
von ihyem Sieg berauscht gewesen . Es wurde auch die
Ansicht geäußert , daß die Beratungen ruhiger oerlausen würden ,
wenn kein Alkoholausschank vorhanden wäre .

Es ist noch eine weitere Reihe von Zeugen zu vernehmen .
Die Gerichtsverhandlung , die teilweise sehr stürmisch vor sich geht ,
kann noch einige Stunden dauern .

Beim Abspringe » tödlich verunglückt .
Die üble Unsitte des Abspringe » ? von einer fahrenden

Straßenbahn hat gestern nacht wieder ein Todesopfer gefordert .
Der 3Kjährig « Koufmonn Hubert E x n e r aus der Londshuter
Straß « 33 sprang am Wittenbergplatz von dem Triebwogen einer
Straßenbahn der Linie 5 während der Fahrt ob und kam so u n -

glücklich zu Fall , daß er unter die Röder des An -
bängers geriet . E. wurde in das Elisabech - Krankenhaus ge¬
bracht , wo er kurze Zeit nach seiner Einlieferung an den Folgen
innerer Berletzungen starb . Die Leiche wurde polizeilich
beschlagnahmt .

Selbstmord oder Unglücksfall ?
Heute früh gegen 7 Uhr wurde von Bahnbeamten kurz vor

Grünau am Einsahrtssignal B die vollständig zerstückelte Leiche einer
etwa dreißigjährigen Frau aufgefunden . Da die Tote keine
Papiere bei sich trug , war es bisher nicht möglich , ihre Persona¬
lien sestzustellen . Die Kriminalpolizei hat inzwischen die notwcndi -

gen Ermittlungen zur Identifizierung ausgenommen . Die Leiche
wurde polizeilich beschlagnahmt . Allem Anschein noch handelt es
sich um einen Selbstmord , doch ist ein Unglücksfall nicht
ganz ausgeschlossen .

Bigamie .
Wegen Doppelcbe werden sich demnächst ein 46 Jahre alter

Chauffeur Eduard M. und auch seine Ehefrau zu verantworten

haben . Bei Bigomie liegt es in der Regel so, daß nur der «ine Teil

bei per Eheschließung gewußt hat , daß der andere schon und noch

verheiratet war . In dieiem Falle aber waren Nrde »' cht in Un¬

kenntnis . Ein « Frau M. aus Krakow in Mecklenburg

forschte noch dem Derbleib ihres Mannes , der sie verlassen hatie ,
um von ihm Unterhaltskosten für sich und ihre Tochter

zu bekommen . Di « Spuren führten noch Berlin und hier auf den

Ehaujfeur Eduard M. . der mit seiner Frau in der Luisenstraße
wohnt . Er bestritt , der gefuchte Ehemann zu sein ,
aber die Frau aus Mecklenburg , die Inzwischen nach Reumiinster
verzogen ist . bleib ! dabei , daß er ihr Ehemann sein müsse . An Hand
von Lichtbildern und ' Schriftpntben wurde dann auch ftstgeftell »,
daß sie sich darin nicht irrte . So übersührt . qestand der Ehansleür
endlich , daß er . zum zme ' tenmal geheiratet hatte , obwohl er wußte ,
daß seine Frau noch lebt . Die erst « Frau hatte er , wie er sagt .
verlassen , weil sie ihn vernachlässigte . Er zog in ? Feld , wurde nach
dem Krieg « Chauffeur und heiratete ein « Mecklenburgirin , die jetzt
ebenfalls « nräumt , gewußt zu hyben , daß ihr Bräutigam »och
» « �heiratet mar . Dadurch hat auch sie sich strafbar gemacht .

Die Polizei bei Demonstrationen .

Polizeipräsident Genosse Z ö r g i e b e l empfing gestern abend
Vertreter der Berliner Presse sowie Persönlichkeiten aus dem poli -
tischen Leben in den Räumen der Presseabteilung der Reichsregie -
ruitg , am Wilhelinplatz . Der Polizeipräsident begrüßte die Gäste
und bat um Zlufmerksamkeit für einen P o l i z « i f i l m . der von
Polizeibeamien ausgenommen war und der die Ausgabe der

Schutzpolizei bei Demonstrationen zeigte . Beachtens -
wert war die Feststellung , daß im Januar dieses Jahres 47 Bereit -
schatten mit 3760 Polizeibeamten in den Dienst der Demonstration
gestellt werden muhten , wobei jeder Beamte 70 Stunden über den
normalen Dienst zu leisten hatte . Im Februar mußten 57 Bereit -

schastcn mit 4600 Beamten bereitgestellt werden , wobei jeder der
Beamten 67 Ueberstunden zu leisten hatte . In der Zeit von Mai
bis September hatten 65 571 Beamte und 1993 Bereitschaften sowie
2092 Kraftwagen zu tun , um die in der Weimarer Verfassung fest¬
gelegte Demonstrationsireiheit zu gewährleisten und den Demon¬

stranten Schutz angedeihen zu lassen . Im Hinblick aus solche Zahlen
gab der Polizeipräsident die Anregung , ob nicht doch eine kleine

Einschränkung der Demonstrationen , bei oller Unantastbarkeit der ver -

sassungsmoßiq gewährleisteten Demonstrationsfreiheit , möglich fei .

Auto - Schlenderschutz .
Bertretern der verschiedensten Behörden und der Presse wurde

heute vormittag der vo » einem Chaufseur erlundene und von der

Adhostator - Gesellschast übernommen « Sl u t o - S o n d st r e u e r er -
klärt und praktisch vorgeführt Die Funktionen des Apparates !>»-
rubeti aus einein einfachen Prinzip . Der Sandstreuer besteht im

wefentlichen aus einem eisernen Behälter , durch den das Auopnffrdhr
des Motors führt . Zu jedem Wagen gehören zwei Apparate , die
vor den Hinterrädern angebracht sind . Sie fordern auch zwei Aus -
puffrohre . Die notwendige Verdoppelung der Auspuffrohr « bereitet
aber technisch kein « Schwierigkeiten . Durch das Auspuffrohr wird
der in dem Sandbehäller befindliche Sand erwärmt , st) daß fk durch

Frost oder Feuchtigkeit nie geballt werden kann , sondern immer
lose und trocken bleibt . Das äußerst « Ende des Sandbehälters
besteht aus einem Trichter , in den das Auspuffrohr frei hineinragt .
Durch eine Hebeloorrichtung , die vom Wogensteuer aus getätigt wird ,
wird der Sand aus dem Behälter in den Trichter befördert , aus dem
erdurchden Druck derAuspuffgafe ins Freie gelangt .
wo ergenauauf dieRodfpur fällt . Bei der praktischen Bor .
sührung in der polizeilich gesperrten Universitätsstraß « be »
wärt « sich der Sandstreuer vortrefflich . Zweifellos werden die Ge ,
fahren , die gerade in der jetzigen Jahreszeit durch glitschige Straßen
und Blättersall hervorgerufen werden , durch den Apparat eine erheb -
liche Verminderung erfahren . Abzuwarten bleibt allerdings , ob sich
der Sandstreuer auch bei dauernder Verwendung im Straßenverkehr
bewährt .

Eine Grundschuloussiellunq wird vom Bezirksamt Fried -
r i ch s h a i n und von der Lehrerschaft des Bezirks in der Zeit
vom 6. bis 13 . November in der Gemeindeschule Peters -
burger Str . 4 veranstaltet . Die Schule in Erziehung und
Unterricht wird in der Abstellung gezeigt durch Kinderarbeiten ,
durch Lehr - und Lentmittel , auch durch Lehrproben , Vortroge , Auf -
sührungen usw . Diese Veranstaltungen werden sich über die ganze
Grundschulwoche vom 6. bis 13. November erstrecken . Teil -
nchmerkorten zum unentgeltlichen Besuch der Ausstellung sind beim
Bezirksamt zu boben .

- Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postaujlgge bei .

Das Heinckel - Flugzeug fliegt nach den Azoren .
cijsabon . 4. November

Das Flugzeug H e i n ck e l 12 20 ist heute um 6. 15 Uhr na - »
de « Azoren abgeflogen .



„ Die verratenen Gemeknöearbelter /
Die außertarifliche Lohuzulage .

Di » „? tote Fahne� versucht die beispiellose Leicht -
�r t i g t e i t, mit der sie ihre Leser informiert , durch eine ver -
ärkte Schimpfkanonade gegen die Sozialdemokratie zu verdecken .

Wir haben gestern festgestellt , daß die zwischentarifliche
Lohnerhöhung der Berliner Gemeindearbeiter nicht , wie die

„ Rote Fahne " behauptete , zwei , sondern fünf Pfennig beträgt .
Die gesamte Zulage beträgt also jetzt acht Pfennig pro Stunde .
Ein Blatt , dos auf so schlampig « An seine Leser unterrichtet , das

buchstäblich nicht einmal bis fünf zählen kann , hätte allen Grund ,
etwas bescheidener aufzutreten . Statt dessen verstärkt sie ihre von
uns bereits festgestellten Lügen durch neu « , wenn möglich noch
hanebüchenere Lügen .

Gegenüber den einfältigen , aber unverschämten Behauptungen
der „ Roten Fahne " wollen wir einmal die Tatsachen in ihrer nüch -
ternen Klarheit feststellen . Das jetzt geltende Lohnabkommen trat
am 1. April in Kraft und ist gültig bis zum 31. März 1928 . Nach
diesem Lohnabkommen trat am 1. April eine Lohnerhöhung von

fünf Pfennig in Kraft und am 1. Oktober «ine weitere von drei

Pfennig .
Der Verband der Gemeindearbeitsr hatte keinerlei Möglichkeit ,

über diese drei Pfennig hinaus ein « weitere Lohnerhöhung zu er -

zwingen . Wenn er trotzdem an den Magistrat herantrat und unter
Hinweis auf die eingetretene Teuerung eine weitere zwischen -
tarifliche , von der Stadt Berlin freiwillig zu gewährend «
Lohnzulage beantragte , so ging er dabei von der Erwägung aus ,
daß die Zusammensetzung des Magistrats und der Stadtverordneten -

Versammlung die Gewähr für eine wahlwollende Prüfung des An -

träges bietet , ohne zu erwarten , feinem Antrage würde ohne
weiteres voll entsprochen werden .

Bekanntlich ist der Beschluß der Stadtverordnetenversammlung ,
dem Antrage des Gemeinde - und Staatsardeiterverbandes beizu -
treten , im Magistrat zu Fall gekommen , weil die beiden kom -

munistischen Stadträte sich vor der Abstimmung
darüber gedrückt haben . Dann hat der Magistrat einen

Ausschuß zur Prüfung eingesetzt , der ans drei bürgerlichen und zwei
sozialdemokratischen Stadträten bestand . Dieser Ausschuh beschloß
gegen die Stimmen der sozialdemokratischen
Mitglieder , eine Lohnerhöhung von zwei Pfennig vor -

zuschlagen .

Genosse Brühl als Dezernent mußte selbstverständlich den
Beschluß des Ausschusses dem Magistrat mitteilen : Genosse Brühl
hat jedoch niemals für den Antrag der bürgerlichen
Ausschußmehr he it gestimmt , und zwar weder im Aus -

schuh noch im Magistrat . Die „ Rote Fahne " , die das Gegenteil de -

hauptet , sagt nachweislich di « Unwahrheit .
Da aber angesichts der Zusammensetzung des Magistrats wohl

Ülusstcht bestand , über den Ausschußantrag hinauszugehen ,
wen » auch bei der Finanzlag « der Stadt Berlin eine Berdoppe -
l u n g der Lohnerhöhung vom 1. April auf zwischcntarislichem Wege
nicht in Aussicht genommen werden könnt «, verständigten
sich unsere Genossen im Magistrat mit den k o m m u n i st i s ch e n
Stadträten über einen Antrag , der dahin ging , statt der vom Aus -
schuß vorgeschlagenen zwei Pfennig «ine außerordentliche zwischen .
tariflich « Lohnerhöhung von fünf Pfennig pro Stunde zu be -
schließen . Dieser Antrag wurde dann auch angenommen . «

Dqs ist der „Verrat ' ' unserer Parteigenossen an den Gemeinde -
orbeitefn . Infolge dieses ' „ Verrats " betragen nunmehr die Löhne
der Facharbeiter mit Frau und einem Kind in den städtischen Gas -
werken 1,12 M. die Stunde , die der Kämmereibetrisb « 1,14 M. und
die der Elekirizstätswerke 1,29 M Dazu kommt «ine Reihe von

Vergünstigungen , die in Privatbetrieben nicht bestehen , wie Aah >
lung des Krankenlohnes bis zu 99 Proz . des ordentlichen
Lohnes , Urlaub von 4 bis 28 Tagen , Alterspension bis
75 Proz . des Lohnes und schließlich auch die größere Bestän -
d i g k e i t in der Beschäftigung .

Man kann also wohl sagen , daß durch den „ Verrat " der Sozial »
denwkraten die gesamten Lohnbedingungen der Berliner Gemeinde -
arbeiter über den Lohnbedingungen liegen , die im Durchschnitt in
Privatbetrieben gegenwärtig in Kraft sind . Man kann auch weiter
sagen , daß es kein Beispiel dafür gibt , daß auf zwischentoriflichem
Weg « eine derartig - Lohnerhöhung gewährt worden ist . Man tonn

schließlich noch hinzufügen , daß die Berliner Genieindearbeiter

sehr froh sind , so „ verraten " zu sein , und daß die Moskauer

Gemeindearbeiter sich glücklich schätzen würden , wenn sie auch derart

„ verraten " würden .
_

Zcefev & Wolff sperrt aus .

2200 Arbeiter brotlos .

Elbing , 4. November . ( Eigenbericht . )

Dl « Betriebsleitung von Loejer u. Wolfs hat heute vormittag
g Uhr den Betrieb stillgelegt , nachdem am Donneretagnachmittag
die kislenmacher . Kistensertigmacher und Sortiererinnen beschlosien

hatten , als Antwort aus die Sündigung zum 12. November die Ar .

beit niederzulegen . Der Bekriebsleilung war die Forderung auf Zu -

rücknahme der Kündigung sowie aus eine ISprozentige Lohnerhöhung
unterbreitet worden . Sie gab zu der festgesetzten Frist ausweichende
Antworten und berief sich darauf , daß ihr Generaldirektor bei den

Berliner Znslanzen des RdZ . sRdchsverband deutscher Zigarren -

Hersteller ) verhandele . Die Arbeiter ließen sich jedoch vicht weiter

vertrösten , sondern legten sofort die Arbeit nieder , von der Aus -

sperrung werden insgesamt etwa 2200 Arbeiterinnen und Arbeiter

betroffen . _

�ngestelltenversicherungswahlen .
Kreise Teltow , Oranienburg , Niederbarnim , Bernau .

Die Vertrauensmänner wo hl zur Angestelltenoersicherung findet
in den Dorortwahlkreisen nicht wie in Berlin am 13. November

statt . Im Wahlkreis Teltow und im Wahlkreis O r a n i e n -

bürg wird am Sonntag , dem 20. November , im Wahlkreis
Niederbarnim und im Wohlkreis Bernau am Sonntag , dem

27. November , gewählt . In den Wahlkreisen Teltow , Niederbarnim

und Bernau ist eine freigewerkschaftliche Liste des Zentralverbandes
der Angestellten eingereicht , im Wahlkreis Oranienburg eine frei -

gewerkschaftliche Liste aller AsA - Verbände mit der Listen -

bezeichnung „Liste Ausbau " ( AfA ) . All « Anfragen sind zu richten
an den Zentralverband der Angestellten , Gau Brandenburg , Berlin

S0 10, Oranienstr . 49/41 . Werbematerial und Stimmzettel werden

von dort geliefert . _

Die Gelben auf slgltatlon .
Der Erfolg ist für die freien Gewerkschaften .

Vor einiger Zeit berichteten wir , daß bei der Firma Butt
u. C o. , unterstützt von Angestellten der Firma , ein „vaterländischer "
Arbeiterverein ins Leben gerufen worden ist . Jeder Arbeitslose ,
der l M. Aufnahmegebühr und einen Wochenbeitrag leistete , wurde
durch den von diesem „ Arbeiterverein " geleiteten Arbeitsnachweis
( nicht von den Bezirksnachweifen der Stadt Berlin ) , mit Hilfe eben -
so „vaterländisch " orientierter Schachtmeister , oder des wegen
Unterschlagung de - r Beitragsgelder jetzt aus der
Firma entfernten Betriebsrates Achtelstetter , als Gleisbau -
arbeiter bei der Firma eingestellt , während freigewerkschaftlich „ver -
dächtige " Arbeiter abgeschoben wurden . Durch den Zentralverband
der Steinarbeiter und den Deutschen Baugcwerksbund wurde mit
Erfolg gegen diese Zustände angekämpft . Wenn noch nicht olles
erreicht wurde , dann liegt es daran , daß ein großer Teil der im
Gleisbau beschäftigten Arbeiter den freien Gewerkschaften noch fremd
gegenüberstehen .

Als nun aber die Faschisteichäupllinge merkten , daß ihnen ihr
„ AgitationSseld " noch und nach enjzdgen wird , versuchten sie zu
retten wo « zu retten ist . In ihrem Austrage wurde vor einigen
Tagen von einigen Strohmännern eine Betriebsversamm -
lung einberufen . Von einigen der Oberfaschisten war geäußert
worden , daß , wenn etwa Gewerkschostsangestellte auch erscheinen
sollten , diesen die Jacke vollgehauen werten sollte . Das hinderte
Vertreter des Verbandes der Steinarbeite ' r sowohl wie des Bau -
gewerksbundes nicht , zu der Versammlung zu erscheinen .

Die Gelben fuhren die größten Kanonen auf . Außer dem Bor «
sitzenden des Reichsbundes vaterländischer Arbeitervereine . Götsch -
mann , meldete sich der Protektor dieser Organisation bei der
Firma Butt u. Co. , ein jetzt zur Disposition gestellter Angestellter
Dr . Apel . Schließlich sprang ber Schachtmeister Flasche in die
Bresche und verlangt «, da der » aal von « hm gemietet sei , daß die
Versammlung geschlossen werde .

Der dadurch einsetzende Tumult veranlaßt « di « Drahtzieher ,
schnell weitere Unterstützung heranzuholen . Plötzlich erschienen 20
bis 30 Hakenkreuzler . ( Wahrscheinlich das zum Verprügeln der
Gewerkschoftsangestellten bereiigehaltene Rollkommando . ) Aber auch

dadurch stehen sich die Vertreter der freien Gewerkschaften nicht Ins

Bockshorn jagen . Nachdem dann gegen einige Stimm « der nach -

gekommenen Hakenkreuzler . die bestimmt nicht bei der Firma ar -

beiten , eine Resolution angenommen wurde , nach der sich alle An -

wesenden verpflichten , dafür zu sorgen , daß jeder Gleisbauarbeiter

der freien Gewerkschaft zugeführt werde , wurde die Ver -

sommlung geschlossen .
Nur der Entschlossenheit der Organisationsvertreter und einer

Reihe anwesender freigewerkschaftlich organisierter Kollegen war es

zu danken , daß es nicht zu ernsten Zwischenfällen kam . Wir hosten ,

daß alle von den „ Vaterländischen " einberufenen Betriebsversamm -

lungen einen solchen Verlauf nehmen : dann wird der auf den Ar -

beitern bei Butt u. Co . lastende Druck bald beseitigt jein .

Erste Sechstagenacht .
Bereits um 1 Uhr war das Feld gesprengt .

Nach den ersten zehn Wertungsspurts geht die erste Spreu -

gung des Feldes vor sich. Kühl - Wett « wagen einen Vorstog .
den sie jedoch aufgeben müssen . Als Endergebnis dieser Jagd wird

später bekannt , daß die Paare Wambst - Lacquehay . Linari - Zanaga
und auch Kühl - Wette je eine Runde verloren haben . Im Felde

geht es dann wieder ruhiger zu.

Die 2 . Ahr - Nachlwerwng .
Daun gehen Charlier - Bauer los und können gut Platz aufholen .

Das Feld findet sich jedoch wieder zusammen , bis wieder Vorstöße

einsetzen . ' Ehmer - Kroschel jagen los , bis sie eine Runde

aufholen ! Man findet im unruhigen Felde vorerst nicht zurecht
und freut sich später zu hören , daß Rausch - Hürtgen zu Ehmer -

Kroschel stoßen konnten . Diese beiden jungen Mannschaften haben
nun allein die Spitze . Kühl - Wette haben zwei Runden verloren !

Die Spurts brachten folgende Ergebnisse : 1. Spurt : 1. E h m e r ,
2. Spurt : 1. Thollembeek , 3. Spurt : 1. Ehmer . 4. Spurt :
1. Nickel . 5. Spurt : 1. Ehmer . 6. Spurt : 1. Kroschel .
7. Spurt : 1. Ehmer . 8. Spurt : 1. Buschenhagen , 9. Spurt :
1. Bauer . 10. Spurt : 1 T o n a n i. Nach der 2 - Uhr - Nachtwertung

ergibt sich folgender
Stand des Rennens :

1. Ehmer - Kroschel 39 Punkte . 2. Rausch - Hürtgen 3 Punkte .
Eine Runde zurück : 3. Tietz - Thollembeek 30 Punkte . 4. Bauer -

Charlier 26 Punkte . S. Kroll - Miethe 21 Punkte . 0. Dorn - Nickel

20 Punkte . 7. Dewolf - van Kempen 17 Punkte . 8. Knappe - Tonani
17 Punkte . 9. Aerts - Duvioier 12 Punkte . 10 . Koch ° Buschenhag « n
12 Punkt « . 11. Iunge - Bchrendt 11 Punkte . Zwei Runden zu -
rück : 12. Linari - Zanaga 7 Punkte . 13. Wambst - Lacquehay
2 Punkte . Drei Runden zurück : 14. Kühl - Wette 3 Punkte .

Um 3 Uhr früh hat das Feld insgesamt 209,050 Kilometer

zurückgelegt ! Bis zum Beginn der Neutralisation — sie währt von

0 Uhr früh bis 12 Uhr mittags — ist die Kilometerzahl aus 305,750

gestiegen . Nach der Nachtwertung gab es im Felde keine besondere »
Momente !

_ _

Bojen In der Hasenheide .
Der letzt « Kampfabend des Boxringes „ Neue Welf war

wieder ein voller Erfolg . Mit Ausnahme des Treffens Harlos — >
Peter gab es auf der ganzen Linie harte und prächtig « Kämpf « .
Den sportlich interesiantesten Kampf lieferten sich der ausgezeichnete

Engländer Poung Spears <126 Pfund ) und Refzger
( 121,3 Pfund ) . Der Deutsche , der in ausgezeichneter Verfasiung den

Ring betrot , war dem Engländer , der schon wiederholt durch sejne
finessenreich « und famos « Kampfesart Bewunderung hervorrief , knapp
unterlegen . Spears Punktsieg war aber verdient . Fischer
( 125,3 Pfund ) und A. Dübbers - Köln ( 117 . 1 Pfund ) trennten sich
nach pier hitzigen Runden unentschieden . Dieckman »
( 157 Pfund ) erhielt über Saß - Belgien ( 158,1 Pstmd ) nach 6 Run -
den einen Punktsteg zugesprochen . Ein „ Unentschieden " wäre dem

Kampsverlauf gerechter geworben . — Glatt nach Punkten fertigte
Kiausch ( 144 Pfund ) Outrive - Belgien ( 134 . 1 Pfund ) in
6 Runden ab . Bleibt dos wenig rühmliche Treffen zwischen Harlos
( 1304 Pfund ) und Peter ( 128 Pfund ) . Nachdem Peter in der
zweiten Rund « auf einen rechten Kinnhaken . zu Boden mußte , landete

Harlos in der dritten Runde einen Tiesschlag , der seine Disquolifi -
kation zur Folge hatte �

Der Kamps wird noch ei » Nachspiel haben .
da Harlos durch bin « Säur « , die sein Gegner an den Handschuhe «
hatte , nach einem Schlag gegen das Auge am Sehen verhindert war .

»erantwortlich wr P,Iitik : Dr. « mt »«- >- »! ffiirHdJoft : « .
Eewerkschaftsbewemna : Z. Gtei »«! fftuiUeton : *. S. $ 1 ( 4 « ; Lokal «

und Eonstis «: Zritz ftatßäfct ; Auze' . zen : Th. 9U £ c ; sämtlich in 3 « ! in .
dnla « : Borwarts - Berlag ®. m. b Berlin . Druck: BormSris - Buchdruckeret
und LerlagoanftaU Paul Sin « « n Du . Berlin SW IS, Lindenstrich , L

Hier »» 1 Beilage und . Technik ».

liibio - rz - i - el -
Programm für die Zelt vom 4. bis 7. November

BTL
Potsdamer Straße 38

StacheidratatfluPolaNegri
dazu - Sein Hund mit . los Schlldkraut

Für JugeedUctic freigegeben

Rheinstraße 14

Wai Kiniier MennersMgen
Cla Film T. Jung . Menschen tUhremUld

und das xnte Beiprogramm

Aiexanaer9ir39 - 40 ( bv « . )

Heimweh

( Dae Schicksal derVertrlebcaeB )
mit Med ; Cbrlstlans , Wim. Meterl «

dazu : Krawall Im Harem

Turmstraße 12
und

Odeon , Potsdamer Str . 75

Ein Mädel ans dem Volke
mit Xenla Dcsnl , Harry Uedtke

und das glSnzende Beiprogramm
FQr Jugendliche freigegeben !

lfiktorla-Liilitliili!tIiBatMFrA#unek.,user
Norm « Taimadge in

Die Kameliendame
Ferner : Bühnenechau

läwarzer Adler. franidflrterlllleeSS

Betrogene Befrüger
Auf der Bahne :

dlegr - AussfattungsreTue

PaHaiE -LlöHipiele. Be�s. r' lsl/sk
Das tanzende Wien !

Ferner : Bühnenschau
Jugendliche haben Zutritt .

tODtordia -Palait, AndreasitraSe 64

Sing Sing
OasHans ohneHolfnnng

Film-Palait Kammenäle Te,,ower
! Stratte 1. 4

Die eil Tculcl
and das grolle Beiprogramm

Wtöelspeidier Badstr . 31
Stets Gelegenheitskäufe

Schlalzlmmcr , Speisezimmer , Küchen , Einzelmöbel ,
eu u<sd gebraucht . MF * Auch Zahlungserleichterung . " W

Bitte auf Hausmimmer achtenl tm

Spezialhaus für
Herren - u . Knaben - Bekleidung

ferkig und nach Maß

J. BMR , Badstr . 26 wÄe .
empfiehlt die große Auswahl von

Neuheiten
für den

Herbst u. Winter
in nur guten Qualitäten , bester Paß¬

form und äußerst billigen Preisen .

Beslditlgen Sie bitte die Auslagen der adit Sdianfenster !

Wofll - Dullin
Frankfurter Allee 91

direkt am Ringbhf . Frankfurter Allee

Nach bedeutender Erweiterung groBtes

Spezial - Wolle - Geschßfft des Ostens

Strickjacken , Pullower , Wollkostüme , Strümpfe

äuBerst billig
da eigene Fabrikation

Bettfedern Adolf Pohl
Dresdener Straße 15

i Fabrikgebäude 3riSöUifiSi
iihwn kL!» kmiliit »wiii . üuilulbi

allliinj ni I- tenen», * r » U. empfohlen
. onUtastnh 106. MI , 1-4. Smitag 10- 12. Jinty

Hin. GoU
aed i' tin, « un
ftitl. tntjotellt .

Wti lim liid
üuDlislbui HeilnUljr

L &M» "
sehläeliterei

Pufbusser Str . 6

Max Jobski
Beste Ware .

Bllllgete Preise .

ven oftdreust Küchen
mSdetsadr tDt . Sylaus
p. fei. LDouccfttuung
oetlongt . Wohnung
vorhanden . Sietbi
Jicobsohn , Fchdeu

Sdeiriadvto (trali tf.

Nolle - Möbel
Seil 18621

Schönhauser Allee 141a
Hochbahn Danziger Straße

auch auf

Teilzahlung
bis zu 24 Monaten 1

VerkehrsloBal
der Partei tutd GeveritsAattan ran Veite

Otto Gallas
Bln . - Welßenfee� ? �ÄI? rk . t

gibt bis auf weiteres Anzöge ,
ulkler , Peleiol « zu Fabrikpreisen
ab. Bitte , überzeugen Sie sich .

Halser - VUhelm - Straße 24. Hr .

Teilzahlung
ohne jeden Aulechlagg

Herren - iDamon- Garderolie
Selbstanfertigung in eigener Werkstatt ,
daher auacrgcwShnlico niedrige Preise
Credithaus Gerber

Wnilefstr . III , I. Etage .

«Otis bei

H . Bähr
Berila . Spllielraerkt 7

MASS -
Anzügc , Paletots , Mäntel
aus la deutschen u. engl . Stoffen
von 125. — an, unter Garantie für
tadellosen Sitz und Verarbeitung
Auf Wunsch Zatalungserlcichteruag

HODENHAUS
MULLERSTR . 141

U- Bahn Seestraße

Leihhaus
höchste Beleihung jeder Wertsache

Auch Verkauf jeder Art

Oranienstr . 177
Ecke Ad« lbcrtslrn » e

Auf Teilzahlung
Herren - , Damen - Oarderobe
Anzüge , Gummi - Mäntel , Kleider

MÖBEL
bis 18 Monatsraten

Sohlet - , Speise - , Harrenzimmer

Küchen , Einzelmöbel , Federbetten

AnlPl Or - FrankfurterStr . ai
nlllvl ( Strausborgor Platz ) .
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Seilage

öes vorwärts

Die Frau und die Technik .
Bon einigen Jahren wurde folgende Anekdote kolportiert : „ Eine

literarisch und musitalisch gebildete Dame hat zufälligerweise «inen

Techniker als Tischnachbarn , und als sie nach dem üblichen Gespräch
diese Tatsache erfährt , bricht die Dame in den erstaunten Ruf aus :

„ Sie sind Ingenieur , ja , wissen Sie , was mich am meisten bei der

Eisenbahn interessiert ? Nicht , daß die Lokomotive den Zug zieht ,
sondern vielmehr die Tatsache , daß der Lokomotivführer es fertig
bringt , sie durch all die vielen Weichen zu ihrem Bestimmungsort

zu lenken . " In der Tat tonnte die Auffassung gewisser Bevölkerung - -
kreise , daß Frau und Technik nichts miteinander zu tun hätten , gar
nicht besser illustriert werden .

TeGnik als Dienerin .

In Wirklichkeit liegen die Dinge natürlich ganz anders . Die

vroletarische Frau kommt durch ihren Beruf mit d«r Technik
in innigste Berührung . Sie ist in Tausenden und aber Tausenden
von Fällen eine Dienerin der Technik . Im Gegensatz dazu
steht die in der Anekdote gekennzeichnet « grau , die zwar geistig und

seelisch von der Technik nicht ersaßt ist und ihr Wesen nicht begrissen
hat . die aber infolge ihrer Mittel in der Lage ist , die Technik
als ihre Dienerin restlos auszunutzen . Sie kann über eine

moderne mit allem Raffinement ausgestaltete Küche verfügen . Sie
kann ihre Wohnung in der angenehmsten Weise elektrisch beheizen
und mit indirekter elektrischer Beleuchtung versehen lassen . Sie kann

sich allen Luxus modernster Wohnkultur , den wir der Technik ver -

danken , beschaffen . Jedes modernste Verkehrsmittel vom Flugzeug
und Auto bis zum Motorboot und Luxuszug können ihr zur Ver -

fügung stehen , wenn sie das nötige Geld dazu besitzt . Alle diese

Dinge werden tatsächlich von vielen solcher Frauen gedankenlos als

etwas Selbstverständliches benutzt . Sie wissen nichts vpn der un -

geheuren geistigen und körperlichen Arbeit , die hinter diesen Dingen
steht , und wenn sie davon hören , dann fehlt ihnen der Sinn , es zu
begreifen .

Die Dienerin der TeGnit .
So mutet es geradezu paradox an , wenn im Gegensatz zu diesen

Lilxusgeschopfen die hart arbeitende Frau des Proletariats wohl

geistig mit der Technik viel verwandter ist , daß sie aber praktisch
kaum jemals in die Lage versetzt wird , die Errungenschaften der

Technik auch für ihren Haushalt und ihre persönlichen Bedürfnisse
in dem oben gekennzeichneten Umfange auszunutzen . Gewiß , Gas

»xnd Elektrizität haben in beschränktem Umfange auch im Arbeiter -

Haushalt Eingang gefunden . Der Wirtschostsbemeb des Hauses aber
bleibt in den meisten Hausholtungen primitiv bis zum äußersten .
Selbst wenn die Proletariersrau . die sa oft schon als Vierzehnjährige
noch dem Derlaflen der Schule in den Beruf tritt , sich mit durch -
dochter Wirtschaftsführung oertraut macht , selbst wenn sie den
Willen hat . ihr « Hausarbeit so zu durchdenken , daß ste mit einem

Mindeftauswand an Arbeit erledigt werden kann , selbst dann zwingen
die schlechten Einkommensverhältniff « dazu , mit den primitivsten
Mitteln in der Küche zu arbeiten . Das K ü ch « n m e s s « r ist in

diesen Haushalten « ine Ilniversalmaschin « . Es ersetzt die

Brotschneidemaschine , die Kortosselschölmaschine , es ersetzt den Ge -

müsepvtzer und den Bohnenschneider und noch viel « andere Dinge ,
für die es bereits durch die Initiative des Technikers prächtige .
arbeitsparende Vorrichtungen gibt . Und gerade die noch im Beruf
orbsitend « Proletariersrau , die nach der täglichen Arbeitszeit noch

gezwungen ist , für den Haushast zu schaffen , für Mann und Kinder
und in bescheidenem Umfange auch noch für sich selbst zu sorgen ,
könnte aus der Anwendung moderner Haushottsmaschinen den

größten Vorteil ziehen . Gerade ihre Rervenkrast würde geschont ,
sie gewönne Zeit sür Dinge , die ste aus dem Alltag herausrissen .
Unser « Abbildungen zeigen einen Teil solcher modernen Hauehalts -

gerät «. Da ist der P r o t o » - K ü ch e n m o t o r mit den von ihm
betriebenen Arbeitsmaschinen , da gibt es moderne Kochein -

r i ch t u n g e n und anderes mehr , alle » Dinge , die die Arbeiten in

der Küche erleichtern und angenehm gestalten . Aber auch selbst
dann , wenn der Wille zum Beschossen solcher Geräte bestände , wenn
die Kosten , die ste verursachen , geradezu vom Munde abgespart
würden , was auch nur wieder unter den günstigsten Vcrdienstocr -

Hältnissen möglich ist , selbst dann machen die Wohnungszustände noch
einen dicken Strich durch die Rechnung - Gerade der Vergleich
zwischen einem primitiven Arbeiterhaushalt und dem mit allem

Raffinement ausgestalteten Haushalt der besitzenden Kreise z- igt ,
wie eng Wohnkultur und Geisteskultur miteinander
verbunden sind , er zeigt auch den ungeheuren Einfluß der
Verdien st höhe auf den Anteil , den der einzelne an den Er -

rungenschoften der Technik haben kann .

Eln Ltel !
Viele Frauen stehen heute noch den gewerkschojtlichen Bestr «-

bungen ihrer Männer fern und auch viele arbeitende Frauen
glauben , daß ste die gewerkschaftlichen Beiträge nicht aufbringen
könnten , da ihr Einkommen zu gering ist . Sie vergessen ober , daß
nur der gewerkschaftliche Zusammenschluß ihnen die Möglichkeit gibt .
ihre Einkommensverhältnisse zu verbessern oder , falls sie erträglich
sein sollten , zu verhindern , daß ste verschlechtert werden . Ohne die

Tätigkeit der Gewerkschaften wäre der Anteil , den der Proletarier
an den Errungenschaften der Technik hat , noch viel geringer als er
heute ist . Die proletarische grau , die der Technik dient , die befähigt
ist , ihr Wesen zu begreisen , muß unbedingt auch dazu gelangen , die

Technik zu beherrschen . Es ist ein unerträglicher Wider -

s p r u ch, daß sie an tausend Dingen mitschafft , die ste niemals in
ihrem Leben benutzen kann . Alle Bestrebungen , den Haushast zu
rationalisieren , ihn modern zu gestasten , da » Wohnen angenehm zu
machen , werden erst dann Erfolg habe » , wenn auch dem Arbeiter -
Haushalt die Mittel zufließen , die die Beschaffung der dazu not -
wendigen Einrichtungen gestatten . In solch einem wirtlich mode - n

gestalteten Haushalt ist die Frau ebensogut technische Betriebsleitcrin
wie der Ingenieur in der Fabrik , wenn sie ersolgreich mit all dies - n
Dingen arbeiten will Dann wird es niemanden mehr >. b«n. d->r
da glaubt , daß Frau und Technik nichts miteinander zu tun hätten .

Dann wird man es geradezu nickst begreifen können , daß es
«ine Zeit gab , m der solch « Zusammenhänge geleugnet wurden . Dar -

Bild I : Der „ Protas - Küchenmotor "
mit seinen Arbeitsmaschinen . Bild 2 :

Von Hand zu betreibende Kartoffel '
Schälmaschine , ßild 3 : Elektrischer

Bratherd , in den die Speisen unter

größtem Ausschluß von Verlusten und .
ohne Entwicklung von Dämpfen zu¬
bereitet werden . Bild 4 : Ein ameti »

konischer Küchenmotor , ßild t : Eine

Messerputzmaschine , ein Gerät , daß
bei Verwendung von Messern und

Odiela aus nichtrostendem Stahl ube - t

flüssig wird . Bild dt Der Gasback -

und Bratofen „ Gnom " , der die Speisen
unter Verschluß fertigstellt und daher
sehr wirtschaftlich arbeitet .

über hinqus aber ist es unser Ziel » die Technik zu einer
Dienerin der Gesamtheit zu machen . Keimhafte Anfänge
dazu sind überall vorhanden . Das soll sich nicht nur im Bau von
Großkraftwerken , in der Schaffung von billige «, aber technisch hoch¬
stehenden Mossenoerkehrseinrichtungcn zeigen , sondern vor allem
darin , daß die groß « Menge der Schassenden die Möglichkeit ge -
winnt , die Technik auch im eigenen Haushalt in erhöhtem Maße
auszunutzen . W. M.

Das elektrische �üchenuzadchev .
Der Motor in der Küche ist sür Deutschland noch ein Luxus -

gegenständ , den sich nur wenige leisten können . Vor allem wird er
als ein wichtiges Hilfsmittel für Großküchen betrachtet , und hier
dürfte er , falls man solche Küche als modernen Wirtschastsdetnea
betrachtet , in der Tat unentbehrlich sein .

Und doch wird einmal die Zeit kommen , in der der Kleinmotor
auch in , Durch ' chninshoiishalt ein « wichtige Rolle spielt . Schoo
heilte finden sich auch »' . Arbeiterwohnungen hier . und dort Staub¬
sauger , die vc » einen , Elektromotor betriebe » werden , auch der
Motor an der Nähmaschine ist heute nicht mehr so selten wi * in
früheren Jahren . Aber es handelt sich, auf den Durchjchnittshius .
halt bezogen , immer »och um Ausnahmen . In Amer ka ist der
Motor in der Küche , dos elektrische Küchenmädchcn , viel heimischer
als bei uns . Unsere Abbildung 4 zeigt einen solchen formschönen
Motor , wie er jenseits des Ozeans in zahlreichen Exemplaren onzu -
treffen ist . In Deutschland finden wir dagegen den P r 0 t o s -
K ü ch e n m o t o r, dessen konstruktiv - Gestaltung als sehr glücklich
zu bezeichnen ist . In Abbildung k ist ein Schrank dargestellt , in
dem sämtliche Maschinen untergebracht sind , die mit Hilfe eines solchen
Motors betrieben werden können . Aus dem Schrank steht . der Motor
selbst . Da gibt es Fleisch - und G e m ü s e h a ck e r, eine K a s s « c-
mühle , eine Reibe Maschine , eine Frucht - und Söst -
presse , eine Durchschlagmalchin « , den Ricsserputzer .
den B r o t s ch » e i d e r, den B o h n e n s ch n « > d e r, die Schnee -
schlagmaschine . die Reibe - und Schneidemaschine ,
die Eisma ch i n e. die Kartoffelschälmaschine , den
Ausschnitt chneider , die Mohn mühle und die Zi -
tronenpre s e. Man erkennt , daß eine große Anzahl der in
der Küche notwendigen Verrichtungen mit Hilfe des Motor « ausge -
führt werden können . Welche Leistungen eine solche Maschine aus -
zuführen vermag , mögen einige Zahlen beweisen . In Minuten .
kann eine Zitronenpresse SS bis 50 Zitronen auspressen , die Kar -
tosselschälmaschine liefert 4 bis 6 Kilogramm Kartosfeln , der Meflcr -
putzer kann 8 bis Ist Messer putzen usw . Der größte Teil dieser
Arbeiten kann ohne Hilfe der In der Küche Beschäs -

t i g t e n durchgeführt werden . Der Motor selbst besitzt jwei rund «
Hattestongei, , aus die die einzelnen Arbeitsmoschinen einfach aus -
gesteckt werden , wobei die Kupplung des Motors sich automatisch
mit der Achse der Arbeitsmaschinen verbindet . Die Strom »

kosten sind so niedrig , daß sie etwa SbiMPf . proTag aus¬

machen . Den besonderen Bedürsnisse » der technisch meist nicht ge-
schulten Benutzung des Küchenmotars ist dadurch Rechnung getragen .
daß man den Motoronker aus Kugellagern lausen läßt und

Dauerschmierung vorgeseben hat . Dabei kommt ein Schmier ,
mittel zur Verwendung , das lange Zeit hindurch vorhält . Der
Kleinmotor für den Haushalt , auch der in den Staubsaugern ar -
bettend « ist so «ingerichtet , daß er eine Erwärmung bis etwa
7S Grad vertragen kann . Sehr oft schalten Hausfrauen ihren
Staubsougermptor ab . da sie infolge Erwärmung ein Versagen b«,
sürchten . Diese Furcht ist unbegründet . Mit dieser Wärmezunahme
hat man bei der Konstruktton der Maschine von vornherein gerechnet .

�Moderne Bark� und Bratofen .
Abbildung 3 zeigt einen modernen mit Elektrizität betriebenen

Protos - Vra » - und Backofen . Die Zubereitung der Speisen geht
unter Lustabschluß vor sich. Die l o st i g « n D ä m p s e, die so »st
den Ausenthast in der Küche unerträglich mache » , fallen hier fort .
Die Speisen werden im eigenen Saft gekocht , der Gewichts -
verlust wird auf ein Mindestmaß herabgedrückt . Durch zwei
Heizelemente wird die Erwärmung so bewerkstelligt , daß
man mit guter Ober - und Unterhitze arbeiten kann . Der
Apparat besteht aus einen , doppelten Metallmantel , der mit einer
Jsoliermasse versehen ist . Er kann an jede Lichtleitung angeschlossen
werden , Die Nennousnahme beträgt nur ststst Watt . A b b i l -
d u n g 6 stellt dagegen einen Brat - und Backofen dar , der mit
Gas beheizt wird . Er besteht aus vier Teilen , den , Untersatz , der
darüber befindlichen Bratpfanne , einer Grillrost « und einer Glocke ,
die das Ganze nach den , Zusammensetzen abschließt . Die Borteile
bei der Verwendung dieses einfachen Gerätes sind ähnlich wie bei
dem vorher beschriebenen : «» kann zum Braten , Backen und Grillen
benutzt werden .

�

. . . Insbesondere Ist e « die mil Elektrizität sür Heizung und V« -
leuchtung eingerichtete Küche , die dem Ideal e- ttspricht . Kein Rauch ,
k- io « hihe . keine Dünste mehl : dl « Küche gleich « mehr einem Salon
al » einem « rbeitsrqum . in dem olle möglichen technischen und
maschinellen Einrichtungen vorhanden sind , «eiche die unangenehmsten
und zeitraubendsten Arbeiten spielend erledigen .

August Nebel ( Die Frau und der Sozialismus ) .

Schristleltvos : « Uli , M >>b u , ,
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Berliner Betten • Indnslrie

inr Hl ! NflX HOhn m
W so , Giedltttchslra�e Nr» 47 , * m Winterieldlplaiz

Bcdfedern . Hannen . Pa . Inletts
in vielen Farben • Bettwäsche
Wolidedten , Matratzen . Metali
bettsfeilen und Chaiselongues
sowie sfimllldies Bettenznbebör
Dampf . Dcttfedern - Rclnltfaaä « . Ausfall
1 mii elekfrisdtem Befrieb •

Vormittag » gebrachte Betten
liegen ab i Uhr gereinigt r,ur Abholung bereit

Bat Airma achte » I ( Begr . 1( 191.
• iajela erlauf bireif aa Prwate

tepv - und Dauven - Decken |
" " �TauTeiTSie bflltna ab itübrit

Hernhar « ! Strohmandel . tBerlta » 14,
Utlollffcatic 19 i Untnar - iBoJjn Jnlelbriicke . i
Metoo - Beffftellen . tlBflegcmotragca ,

fast . Wetten . Wettfebera u. BetNabsche tteaaeab bim « . [
Kilialea i $»l tlelmo tft . Sing , aar « de eegbrlftr .
Wallftratze 21—22. m>i | ch«t > «»ß. ' u. Jnselstraß «
*, Nif »1« bärget piog 8. »ck« Trautenaustraße

anb SBaabfnOroSe 20, am Nollendarfplatz
mmm Keoatat leb Art — aBullr tPrelsrataloo orott «

gesundet »

Schlaf
und damit ein «
Kräftigung des
ganten Nervnn -
Systems ersielen
Sie nur durch den

echten

. Baldravin '
PatnntamtLgeseh .
unter Nr. 342681.
Er enthält samt] .
Eitraktivstoffe d.
Baldrian • Wurzel
in kräftigen Sud¬
wein gelost . Alle
Nachahmungen ,

die als ebensogut
angeboten wer-

entschied , zurade .
Zu haben in

Apotheken und
Drogerien .

Hersteller :
Otto Stumpf JL-tS.

Chemnitz -

Küchen
nodi zum allen Preis

nb eniillitri
Jrita ' - Udaa . . . . . .38 i . 1 « *.
Inriihtf -MdM, . lni ' . . 10 IL 1101 .
Itridite-IIlili „Bcti " 95 1. 1451 .
Ibhiltt -läilfb „lifl " 125 IL 110 N.
Sliifmdbiglu. 90 ig . 38 H. 48 H.

inutillgiiii feiner Iheinlsdier iSckon.

Hfldienniöbel ' Haas

Laserslein , LuAauer Straße 1
Ecke Oranienstr . . nahe Moritzplatz

Infcricrcn
bringt ERFOLG )

» - Es lohnt sich -
zwei Etagen zu steigen !
Durch Ersparnis hoher Ladenmiete
Qualitätsware äußerst billig :

Gardinen , Stores , Bett - ,
Tisch - und Divandecken

Gardinenhaus
Alfred Walter

NeukttllnlSelchewerSt . 6
II . Etage , kein Ladenl

Telefon : F 2 ZSZ9
direkt UnterRrundbahn Boddlnsfraßc

n eröffnet ?

TEILZAHLUNG
Damen - Hantel . .
Velour gemustert , in wunderschönen Farben , mit ■
Pelzkragen

. . . . . . . . . . . . .
- . .

Anzahlung Mk . S — Wochenrate 2 . —

Herren visler go .
moderne Form , zweireihig mit Rückengurt . . .

Anzahlung Mk . 12 . — Wochenrate 2 .

Herren - und Jünglings • Anzüge .

Palelofs , Geb und Sporlpelze .
Damenklelder , Pelzmünlel , Pelzlachen .

Tepplcbe , Lauferstottc . Divandecken , Gardinen .
Bettwäsche und Strickwaren .

u

Hottl )DserDainin79L
HoheDSlanienplaiz

Marken - Zigaretten
Große Auswahl , billige Preise .

Juno reichlich am Lager

Sommer ÄSISSISSkM

Qr Bettfedern
anerkannt billig anb reell .

J Plb atou S0Pf. . geschl . g0Pf. ,
Rupfl 75. Kaibbaune 2. 7S, 4.

weiß v oll dau niste z, Daune 4. 7, weiß S —10.
Schleißbaune Oberbett la dichtes
Inlett 8 Pfd . fchtn. 12, 18, Kisiea 3 Pfd . 3. 50.
5. 50 aum . gegen Rachn . Muster , Preis ! , frei .
kein Risiko. Nichwasiend zurück. SSbrn .
Betttcdernspezialhaui Sachsel & Stadler ,

Berlin C 12, Landsberger Str . 13.

vnstienifche Dampfeelnignng a r a 1 i s

LLmpensdilrrne und Bronenl Erfinder
lisch - uncl BZaeelampen . gröSte Auü- hie neur . wirtlich gute
vasil . leilzahlung . v. Selbsibersteller . l Erfindungen zu ver»

auch Aufarbeitung un6 Zutaten , kaufen haben , bitten
Kein Lallen . Sie bereuen den Weg »it zunächst nur um
nicht — Untergrundbahn - Haltestelle . HbtefTenangab » unt
Anna DorlowifT Schönlein - C. 3 an bte Haupt -
nllllu rClICnlli , » traSe 33 , egpcbUion b«» . Bar »

am Kottbusser Damm . Itbätt »' . Lwbenstr . 3.

Stetten - Qcfionert

� töefchäfis - Jlnseiger � = >
{ Bezirk Süden - Wefien .

Trinkt

Breithaupl - Weiße

Bekleidung jeglicher Art [161

Kleider - Vertriebs - Cesellfdiaft

■ UaGebr . Sklarek
Berlin SW 19 , Kommandantenstraße 80 - 81

Das

Beste « daher das Billigste
Sind

Sökelands Pumpernickel

SÖkelandS Roggenschrote
als

QlialitätS " Erzeugnisse .

Verlangen Sie stets Sökeland ;
Stf keland (st Uberali zu haben .

Von Husten und von

Heiserkeit

QQhler - Honig schnell

befreit .

1731 �

[ 162
August Maitz

ajuUttTgrafifkandlunfi
Gegründet 1883

22 eigene Detailgeschäfte

Vertfehrslottal
des Reichsbanners

Max Krepp
Plan - Ufer 75 - 76 n . w

& Hugo Walther �
i Korbmöbel f
M Nur QualititsarbeiL Muster - D

Inger und Verkauf : Ncukfiltn . !
FontaneeiraBe 29 . Hof pari .

zur Miete
WiO. Ansbacherstr . l

« wticV ,

Filialen in fast allen

Stadtteilen [ »

Büdier -

Sonderangebot !
Analolc France .

I. DteBntkllche zur Königin Pedanqoe .
2. Die Ulme am Wall .
1 Die Probierpuppe .
4. Der Amethystring .
5. Komödiantengeschichten .
6. Professor Bergeret in Paris .
7. Auf dem »eisten Felsen .
8. Die Götter dürsten .
«. Der Aufruhr der Engel .

1». Peter N' oviere .
II. Die Sehnsucht des Johann Servien .
12. Clio Baltasar .
13. Die Perlmutterdose .
14. Der Brunnen von Santa Clara .
15. Blaubarts sieben Frauen .
Jeder Band in Halbleinen geb . nur M. 1. 60
Alle 15 Bände zusammen für nur M. 22 . —

Verlagzanstalt „ Courier "
Berlin SO 16, Michaelkirchplatz 4

Bauhütte

©Berlin S: »;
Gesellschaft für Bau .

ausführungen aller Art

Berlin SW48,Wjllielmstr . I06
Fernsprecher !

Zentrum 3205 , 3208 , 3207 123

Liebing - Brot
Grahambrot nach Vorschrift der Mastasoalehre

> " RoggenvoIIkornbrot ( Kommißbrot )

VIn allen Geschäften und Reformhäusern erhältlich . .

Hansa - Bröl
WWUUWWWWSWW » !

ist immer schmackhaft

und in allen einschlägigen
Geschäften zu haben .

[ 177

II 71

Waltermens Ball
der älteren Jugend

Wann und Wo ?
Nur Holzmarktstr . 72 ( Jannowitzbrücke )

Täglich außer Dienstags

M LWWtW IMs - VM - WM
S0 ZZ. Euvryffrahe I ZNpl . 3öl » . « 982 130

- - - - - - wäscht gut und billig - - - - - - -

ällott�r�anioation� 8�«

mUREH & DIMMICK . BUCHDRUCKEREI
BERLIN SO 16 , KOPENfCKER STRASSE 36 33

FF Dampfwäsmerel Weslend "
Charlottenburg , WolktraOc 22 / / TeL : Wilhelm 6603

Obemlmmt

wasche Jeder Arti Trocken - , Roll - u. Naßwäsche nach Gewicht .
Berufskleidung u . PiattwEsche . Inhaber A. SchmeHe .

Fnr - H MMWlMMW n. i 8.
. . , . , . früher Penslerpatzcr - Gmossenscbaft
MpL 14514 Engelufer 29 Mpl . 14514

Billigste o. ziiyerläss . Ausführung aller Relnlgnngsarbelten
Vertreterbesuch jederzeit unverbindlich [ 93

Ccntral - WeMannahme
i23 ] Berlin SO . 36 , Wiener SlraQe 1 /6

Z» Brilln-Irmpeinot
verkehren die Arbeiter bei [ 173

v . tynnneiiiiii 0. 60.
Berliner Straße 100 .

Billig . Bezugsquelle
sä ] tür fertige F. Hamburg. Bin . - Slcgiiiz

ScIHoSstr. 102- 103
Berulshlriflinii !

11 Blinde . Invaliden und Witwen erhalten 5 Prozent PreisarmSBIgungi

Ff

Gegründet 1896

Berelina "
Cbem . Wascbaostalt u. Färberei

Inh. [ 119

Busch & Müller Nach ! .
Neukölln , Kirchhofstr . 45

�ilialen in allen Stadtteilei�
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